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DAS HAUPTORGAN1P DER NSDAP GAU BADEN
DER

Karlsruhe , Samstag , den 27. Februar 1943

Kraichgau and Brubraiu
Glich einungsweite : »Der Führer ' ericheini
wöchentlich 7mal als Margen,eitung und zwar in 4 « uS.
gaben ! Gauhauvtstadi Karlsruhe ' Nir den Stadtbezirl
»nd den Kreis Karlsruhe sowie kür den Kreis Pforz¬
heim . Kraichgau und Brubrain ' für den Kreis Bruch¬
sal . . Merkur- Rundschau' für die Kreise Rastatt . Baden -
Baden und Bühl . AuS der Ortenau ' Hii die Kreise
Ottenburg Kehl uni Lahr Anzeigenpretse :
Siebe PretsliNe Nr . 13 vom 1. Juni 1942 . Die
16gespal,ene Millimeterzeile lKIeinspalte 22 Millimeter
breit ) kostet im Anzeigenteil der Gesamtauflage 18 Pfg
Für Familtcnan,eigen gelten ermätzigreGrundpreise lau ,
Preisliste Anzeigen unter der Rubrik . Werbe-Anzeigen
die 2gespali«ne 46 Millimeter breit - Millimeterzeile :
90 Psg . «Terrmillimeterpreiss . Abschlüsse für die Gesamt-
auflage nach Malstaffel I oder Mengenstattel C . Nach¬
lässe für Gelegenbeilsanzetgen von privaten Auftrag¬
gebern nach Malstaffel II . — Anzetgenschl u tz -
zetten : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für
die MontagauSgabc : Samsla , 13 Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagansgabe <z. B TodeSan,eigen !
müssen btS längstens 16 Uhr sonntags alS Manulkitpl
im BerlagsbauS in Karlsruhe eingegangen fein — All-
Anzeigen werden nur für die Gesamtauflage angenommen
Platz - , Satz- und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei fernmündlich aufgegebenen Anzeigen kann für Rich¬
tigkeit der Wiedergabe keine Gewähr übernommen « erden
Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe a . Rhein
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Wieder 17 Schisse mit 107S00 ML. von unseren S>Nooten versenkt - Sechs rage und Rächte am Gelettzug - Wertvoller Nachschub ging tn die Ziese

* Aus dem Führerhauptquartier » , SS. Februar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Unterseeboote setzten ihre Schläge gegen den feindlichen Nachschub ersolgreich
fort. Sie verfolgten die Reste des in der Soirdermeldnng vom 24. Februar genannten großen
Gcleitznges , dessen nunmehr sechstägtge Bekämpfung an Kommandanten und Besatzungen
die härtesten Anforderungen stellte . Sie grissen im Atlantik und im Mittelmeer andere

schwer gesicherte Geleitzüg « an und führten im Seegebiet von Kapstadt harte
Einzelkämpfe durch. Bei diesen Operationen versenkten sie wiederum siebzehn Schisse
mit 10 7 8a0 BRT . und torpedierten weitere fünf Schisse, von denen einige ebenfalls
als gesunken zu betrachten stnd.

Noch während die englische Presse erregt nnd
besorgt die Aeußerungen des USA .-Kriegs-
ministers Knox diskutiert , in denen er die
Hoffnung negierte, daß die U -Boot -Gefahr sich
ihrem Ende nähere , sondern sie vielmehr als
sehr ernst bezeichnete, erklangen zum dritten
Male binnen acht Tagen die Siegesfanfaren
im deutschen Rundfunk . Die gegen englisch¬
amerikanische Geleitzüge angesetzten U -Boote
haben, nachdem sie schon 207 000 BRT . aus
ihnen herausschossen , erneut 17 Schiffe mit
107 000 BRT . vernichtet und mehrere Trans¬
porter durch Torpedotreffer beschädigt. Bor
allem macht den Engländern bie Bemerkung
des Herrn Knox Kopfzerbrechen ,

Daß auch Schnelligkeit keine absolute Sicher¬
heit verbürgt , erfuhr ein britischer Einzel -
f a h r e r , der sich auf der Fahrt über den At¬
lantik mit 16,8 Seemeilen Geschwindigkeit dem
Seegebiet der Azoren näherte . Auch ihn ereilte
das Schicksal. Ein U - Boots -Torveöo schickte das
große Schiff wenige Stunden nach der Ent¬

deckung auf den Grund . Die Reichweite unserer
U -Boote beweist ein neuer Borstoß t n
das SeegebietvonKapstadt,wo eben¬
falls Einzelfahrer versenkt wurden . Ob Geleit,
ob Einzelfahrer , ob mit oder ohne Luftsiche¬
rung , ob schnelles oder langsames Schiff — in
jedem Falle finden die U -Boot -Torpedos ihre
Ziele.

„Wir fordern einen Dönitz"
* Stockholm , 26. Febr . „Wir ' fordern einen

Dönitz an der Spitze des Anti - U -Boot - Krieges.
Mit dieser Aufgabe müssen wir den gerissensten
Praktiker betrauen , den wir besitzen .

" — Mit
diesem Stoßseufzer gibt die USA .-Zeitung
„Philadelphia Jnquirer " der ernsten Besorgnis
Ausdruck , die angesichts der letzten U -Boot-
Erfolge überall in den Vereinigten Staaten

herrscht . „Der Ernst dieser Drohung muß von
der USA .-Marine voll erkannt werden. Die
deutschen U - Boote sind die größte Bedrohung
für England und die USA ."

„Neuyork Herald Tribüne " zitiert Aeuße -
rungen des früheren Präsidenten Hoover, der
seststellt, daß alle Neubauten des vergangenen
Jahres den Verbündeten nichts genutzt hätten.
Die Gesamttonnage, die ihnen heute zur Ver¬
fügungstehe, sei geringer als die vor zwölf Mo - '
naten . Die Versorgung der Truppen in Ueber-
see und die anderen lebenswichtigen Aufgaben
der Handelsflotte nähmen die den Anti-
Achsenmächten heute zur Verfügung stehende
Tonnage voll in Anspruch . Weitere Verschif¬
fungen seien erst möglich, wenn zusätzlicher
Schiffsraum , geschaffen sei.

Schwere bowjetangrisse bei Srel abgewiesen
Die harte Abwehrschlacht bauert an — Wiederum empfindliche Menschen - und Panzerverluste des Gegners

datz die Deutschen viel mehr U -Boote
bauen» als von der englisch-amerikanischen

Abwehr versenkt werden könnten.

Man erinnert sich wohl in London in diesem
Zusammenhang mit Unbehagen der leichtfer¬
tigen Behauptungen Churchills, die biSber
stets daS Gegenteil der Wahrheit der britischen
Oeffentlichkeit weismachen sollten : denn wie
oft schon hatte der Premier die Erfindung
unfehlbarer Abwehrmittel und die bevor¬
stehende Beseitigung der U -Boot - Gefahr ver¬
kündet. Ter City-Korrespondent der „News
Chronicle" hat demgegenüber durchaus recht,
wenn er unter Berufung auf zuverlässige In¬
formationen erklärt , diese Gefahr sei „von
äußerstem Ernst" . Sie wurde in der Tat in
den letzten Tagen sehr sinnfällig demonstriert,
denn die deutschen Torpedos räumten gewaltig
unter den Geleitzügen auf, die von den Ver¬
einigten Staaten nach englischen und afrika¬
nischen Häfen unterwegs waren . Wertvolle
Tanker kostbare Dampfer mit Kriegsmaterial
und Rohstoffen sielen ihnen zum Opfer . Chur¬
chill und Eisenhower werden sie schmerzlich
vermiffen. '

Die neuen Unterseebootserfolge standen i m
Zeichen einer vorübergehenden
Wetterbesserung , die sogleich zum rudel -
weisen Ueberfall auf das Großgelett ausgenutzt
wurde, das vor einer Woche westlich Irland
gefaßt worden war . Dieses Geleit war durch
Seestreitkräfte stark gesichert . Es
verfügte außerdem über eine Luftsicherung von
Landstützpunkten aus . Unter härtestem Einsatz
galt es, den großen Schlag zu führen , solange
die Wetterbefferung anhielt . Nachdem die
Sondermeldung vom 24 . Februar die Versen¬
kung von 17 Schiffen dieses Geleits bekannt¬
gegeben hatte, blieben unsere U -Boote weiter¬
hin zäh am Feind , der vergeblich versuchte, sich
neuen Angriffen durch Kursänderungen zu ent¬
ziehen . Die U -Boote ließen nicht locker.

Sie hatten nach langer Schlechtwetterperiode
endlich wieder einmal unter befferen Wet-
terbedingnngen massierte Ziele vor den
Rohren und die Kommandanten waren ent¬
schlossen , einen großen Erfolg gegen alle
Abwehr durch See - und Lnftstreitkräfte zu

erzwingen.
Es waren also harte Kampfbedingungen, unter
denen nun die Verfolgung fortgesetzt wurde,
aber der zähe Einsatz lohnte sich . Sechs Tage
und Nächte hat der Kampf gedauert und als
Ergebnis blieben aus diesem Geleitzug 23
Schiffe mit 123 000 BRT . auf der Strecke . Wei¬
tere Schiffe wurden torpediert , ohne daß der
Erfolg beobachtet werden konnte . . Wiederum
wurde bewiesen , daß das Geleitzug -
s v st e m n i ch t d i e L ö s u n g ist , die der Feind
äur Ausschaltung der U -Bootsbedrohung sucht .

Denn auch in anderen Seegebieten gelangen
gleichzeitig erfolgreiche Schläge gegen schwer
gesicherte Geleitzüge. Nicht nur auf hoher See,
wndern auch in den engen Gewässern
oesMittelmeers . die unter Luftkontrolle
von Landstützpunkten aus stehen, schossen die
Unterseeboote aus Geleitzügen Transporter
wit Truppen und Nachschub für die tunesische
Front heraus . In den letzten vierzehn Tagen
haben sie vor der nordafrikanischcn Mtttelmeer -
küste acht stark gesicherte Dampfer mit 40 000
BRT . versenkt . Mit diesen Schiffen sind Pan¬
zerwagen, Geschütze , Munition und Kriegs¬
material aller Art auf den Meeresboden ge¬
schickt worden. Nach einer Fahrt von vielen
tausend Seemeilen , bei der ihnen die Stürme

Atlantik noch zugute kommen , wurden diese
Schiffe kurz vor ihren Bestimmungshäfen doch
noch das Opfer deutscher U-Boote.

Erfolgreicher Abschluß des Angriffsunlernehmens in Mitteltunesien — Fast 400« Gefangene eingebracht

* Ans dem Fnhrerhanptqnartier ,
26. Februar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Am Kuban - Brückenkopf nnd an der
Mins - Front fanden gestern bei anhal¬
tendem Tauwetter nur Kampshandlnn»
gen von örtlicher Bedeutung statt.

Im Raum südwestlich I s j n m warfen die
angreisenden deutschen Divisionen den geschla¬
genen Feind weiter nach Norden und
Nordosten zurück . Mehrere sowjetische
Kampfgruppen wurden eingeschlossen ,
andere starke Trnppenverbände zerschlagen .
Die Gesangenen- und Bcntezahlen wachsen.

Westlich der Linie Charkow — Kursk
kämpften unsere Truppen in elastischer Kamps-
führnng mit vordringenden feindlichen Kräf¬
ten, Kampf - nnd Rahkampssliegcrgeschwader
zersprengten feindliche Panzerspitzen sowie
Trnppenansammlnngen in den Bereitstellungs¬
räumen und bombardierten mit nachhaltiger
Wirkung Nachschubbewegnugen der Sowjets
ans Bahnen nnd Straßen .

Südlich und nördlich O r e l haben sich unsere
Divisionen in sehr harten Abwehrkampfeu
wiederum hervorragend geschlagen. Der Feind,
der mit neu herangeführten Infanterie - nnd
Panzerverbänden auch gestern besonders nörd¬
lich Orel angriff , wurde in schweren Kämpfen
abgewiesen . In einigen Eiubrnchsstellen dauern
die Kämpfe noch an . Die Sowjets erlitten er¬
neut empfindliche Menschen - und Panzerver -
lnste .

O Lörrach » 26. Febr . Steinen im Wiesen¬
tal gedachte am Freitagnachmittag des Tages ,
an dem vor 20 Jahren Dr . Karl Winter als
erster Blutzeuge der Bewegung sein Leben für
den Führer nnd das nationalsozialistische
Großdentsche Reich gab . In einer kurzen Ge¬
denkstunde legte stellvertretender Gauleiter
Röhn am Grabe Dr . Karl Winters einen
Kranz des Leiters der Parteikauzlei , Reichs¬
leiter Martin Bormann , nnd des Gauleiters
Robert Wagner nieder.

Schon senkte sich die erste Abenddämmerung
über das Wiesental, als die Formationen der
Partei ihren Weg auf den kleinen Friedhof
nahmen, auf dem Dr . Winter in seinem Hei¬
matort Steinen seine letzte Ruhestätte gefunden
hat . Beethovens „Geschöpfe des Prometheus "
leiteten zu den Dichterworten Hermann Bur -
tes über , der auch damals schon vor 20 Jahren
dem Gefallenen die letzten Worte ins Grab
nachgerufen hatte.

Nach einem gemeinsamen Lied ergrif» der
stellvertretende Gauleiter Röhn das Wort.
Er knüpfte die Verbindung zu dem harten Rin¬
gen , in dem wir heute stehen. Er erinnerte an
den hoffnungslosen Zerfall des Jahres 1918
und gedachte dabei der ivenigen Starken , die
auch damals schon an das deutsche Volk und
sein Wiederauferstehen glaubten . Dr . Karl
Winter war einer von diesen . Mit dem siche¬
ren Instinkt des politischen Kampfes erkannte
er in der kleinen Bewegung in München die
große Idee . In seine Heimat zurückgekehrt ,
warb er mit geringem Propagandamaterial
versehen , Gesinnungsgenossen und Kameraden.
Aber schon bald sollte sich sein Leben vollenden ,
nachdem es kurz zuvor Ende Jan . 1923 auf dem
ersten Reichsparteitag in München in einer Be¬
gegnung mit dem Führer seinen Höhepunkt

Südlich des Jlmen - Sees dehnte der
Feind seine starken Angriffe ans weitere Front¬
abschnitte ans . Die mit überlegenen Infante¬
rie - nnd Panzerkrästen vorgetragenen Angriffe
scheiterten unter blutigen Verlusten.

Ein eigenes örtliches Angrisssnnternchmen
im Raum südlich des Ladoga - Sees er¬
reichte die gesteckten Ziele . Gegenstöße des
Feindes blieben erfolglos .

Deutsche Kampssliegerverbände versenkten in
den Gewässern des Nordkap ans einem nach
Osten lausenden Geleitzng nach bisher vor¬
liegenden Meldungen einen Frachter von
6000 BRT . und beschädigten durch : Bomben¬
treffer vier weitere Schisse.

An der nordasrikanischen Front wurde das
Angrisssnnternchmen in den mitteltnnestschen
Bergen abgeschlossen. Starke USA .- nnd eng¬
lische Verbände wurden zerschlagen oder schwer
angeschlagen . In diesen Kämpfen , bei denen
der Feind hohe blutige Verluste hatte,
wurden insgesamt fast 4 0 00 Gefangene
eingebracht , 238 Panzer » 160 Panzerspäh¬
wagen und 160 Geschütze und Selbstfahrlafet¬
ten erbeutet oder vernichtet . Sturzkampsslng-
zenge griffen mit gutem Erfolg erneut Ge -
birgsstellnngen des Feindes an . Bei einem
Angriff schneller deutscher Kampsslngzenge ans
einen vorgeschobenen Stützpunkt an der Süd -
ostfront wurde eine größere Zahl feindlicher
Flugzeuge am Boden vernichtet oder beschädigt.

Britische Flugzeuge warfen in der vergange¬
nen Nacht vorwiegend ans Wohnviertel einiger
Orte in West- und Südwestdeutschland Spreng -

gefunden hatte. Seite an Seite mit dem Baum -
wollarbeiter Schönt kämpfte er , der seinem Ka¬
meraden noch zu Hille eilte, als diesen schon
der Mordstahl getroffen hatte.

Sein Opfer ist nicht umsonst gewesen . Heute
wissen wir , daß Männer wie er bas
Volk über den gähnenden Abgrund
geführt und vor dem drohenden
Bolschewismus bewahrt haben . Heute
nach 20 Jahren steht das deutsche Volk in glei¬
chem harten Kampf. Diesmal aber in einer
Gemeinschaft gegen den Weltfeind Juda . Wir
wissen, daß dieser Kampf schwer und opfervoll
ist. Schwer waren aber auch die Opfer jener
Zeit . Damals folgten die ersten Kämpfer dem
Befehl ihres Gewissens Heute weiß das ganze
Volk , daß nur der Kampf unseren Sieg und
unser Leben sichern kann , und diesen Glauben ,
daß unser Volk siegen muß . verdanken wir je¬
nen ersten Bannerträgern , an deren Spitze
Dr . Karl Winter steht.

Kreisleiter Grüner beschloß das kurze ein¬
drucksvolle Gedenken mit dem Gruß an den
Führer .

und Brandbomben , n . a . auf das Stadtgebiet
von Nürnberg . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste . Sechs der angreifenden Bomber wurden
abgeschoffen.

Gestern 20 Feindflugzeuge vernichtet
darunter 17 viermotorige Bomber

* Berlin , 26 . Febr . Am Freitag erlitt die
feindliche Lnstwasse bei dem Versuch , das
Küstengebiet der Deutschen Bucht anzngreifen,
eine neue schwere Niederlage. Der feindliche
Bomberverband , der in den Vormittagsstun¬
den des Freitags die norddeutsche Küste im
Schutze stärkerer Bewölkung in großer Höhe
anflog, wurde von unseren Jägern sosort zum
Kampf gestellt . Rach bisher vorliegenden Mel¬
dungen schossen unsere Jäger 13 feindliche
Bombenflugzeuge ab.

Vier weitere Bombenflugzeuge wurden vom
Sperrfeuer der Flakartillerie gefaßt und stürz¬
ten brennend ab . Damit ereilte den Feind bei
dem abermaligen Versuch , bas norddeutsche
Küstengebiet bei Tage anzugreifen , eine neue
schwere Niederlage. Bei den bisher festgestell¬
ten 17 Abschüssen handelt es sich a u s s ch l i e ß-
lich um viermotorige Bombenflug -
zeuge . Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.
Ein Teil der ungezielt abgeworfencn Bomben
fiel in Wohnbezirke . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste.

Drei weitere britische Flugzeuge wurden im
Verlauf des Freitags im Westen und über
dem Reichsgebiet zum Absturz gebracht . Dar¬
unter befand sich ein britisches Aufklärungs¬
flugzeug, das ein deutscher Jäger nach kurzem
Luftkampf in 80011 Meter Höhe abschoß .
Die Gesamtverluste der feindlichen Luftwaffe
im Westen und über dem Reichsgebiet betra¬
gen am Freitag nach den bisher vorliegenden
Meldungen 20 Flugzeuge , darunter allein 17
viermotorige Bomber modernster Bauart .

Bone , Haifa und La Valetta
wirksam bombardiert

* Rom, 26. Febr . Der italienische Wehr-
machtbericht vom Freitag meldet :

In Tunesien Spähtrupptätigkeit . — Jagd¬
flugverbände der Achse griffen mit Erfolg
einen feindlichen Flugplatz an und zerstörten
fünf am Boden abgestellte Flugzeuge. Weitere
fünf Flugzeuge wurden im Luftkampf abge¬
schossen.

Unsere Torpedoflugzeuge griffen trotz un¬
günstiger Witterungsverhältnisse und der hef¬
tigen Abwehr den Hafen Bone an, wo sie
drei Dampfer torpedierten und versenkten .

Die Petroleumrasfinerien von Haifa und
der Hafen von La Valetta wurden von un¬
seren Flugzeugen wirksam bombardiert.

Im Mittelmeer versenkte eines unserer Tor¬
pedoboote unter dem Befehl von Kapitänleut -
nant Bruno Bartoli ein feindliches U -Boot.

wir werden die Markt der jüdisrken Meitkoaiition
zerbrecken und zersrklagen. und die um ikre freikeil ,
das Leben und um das tagiieke vrot ringende
Mensckkeit wird firk in diesem Kampf den endgül¬
tigen Sieg erkämpfen. (Aus der Proklamation des Führers

zur Parteigründungsfeier.)

Gedenkstunde am Grabe Dr.Karl Winters
Stellvertretender Gauleiter Röhn legte die Kränze von Reichsleiter' Bormann

und Gauleiter Wagner nieder

NaflonaM .asfcr
„Organisation“

Von Hans Wandt , Stockholm
Das Ausland verfolgt die gegenwärtige

totale Mobilmachung in Deutschland
mit gespannter Aufmerksamkeit . Das geringste
Anzeichen dafür, daß wir dieser Aufgabe tech-
nicht und seelisch nicht voll gewachsen wären ,
würde sofort von all den lauernden Augen
ringsum als ein ungünstiges Symptom ver¬
zeichnet werden — und umgekehrt auf der an¬
deren Seite haben bereits die Aufnahme der
tragischen Ereignisse von Stalingrab und voll¬
ends der Widerhall des Aufrufs der deutschen
Führung zur Freimachung äußerster Energie
für die Sicherung der Ziele dieses Existenz -
kaplpfes unzweifelhaft stärksten Eindruck hier
draußen gemacht. Nun warten alle auf die
organisatorische ' Bewältigung und technische
Durchführung dieser gewaltigen neuen Auf¬
gaben. Es ist kein Zufall , daß sich gerade in
diesem Zusammenhang der Name deS Generals
von Unruh in der Umwelt allmählich ähnlichen
Klang erwirbt wie vordem solche Namen wie
Dietl , Rommel, Mölders oder Galland. Die¬
ser Mann soll nicht allein neue Männer für die
Front freimachen , sagt ein neutraler Bericht, er
soll auch den Kampf gegen den Drachen Büro¬
kratismus und Ucberorganisation führen,
denn merkwürdigerweise — und zweifellos in
Verkennung der enormen Leistungen , die doch
gerade auf organisatorischem Gebiet vor, wäh¬
rend und nach der nationalsozialistischen Re¬
volution und nicht minder während des Krie¬
ges auf deutscher Seite erzielt worden sind —
erblickt ein großer Teil unserer Nachbarn ge¬
rade in Organisation und Verwaltung eine
Art Achillesverse Deutschlands.

Unsere Feinde gehen in ihren Behauptungen
nicht so weit . Sie haben ja selber hinreichend
mit Schwierigkeiten, alten und neuen, auf die¬
sem Gebiet zu tun . Die Amerikaner haben
einen geradezu überspitzten Apparat aufgebaut.
Das Roosevelt-Regime hat sich bereits durch
die New-Deal - Organisation einen unförmigen
Wasserkopf beigelegt. Hinzugekommen sind
noch alle die zahllosen Kriegsverwaltungsstel¬
len. Aus einwandfreien neutralen Schilderun¬
gen ist die groteske Uebersüllung Washingtons
durch die Aufblähung aller Behörden- und
Diplomatenstellen bekannt geworden. Ab und
zu bei den Zusammenkünften der verbündeten
Oberhäupter bekommt man ebenfalls einen
kleinen Einblick in bas schwerfällige , von
Drückebergern und Wichtigtuern wimmelnde
Organisationsgefüge . Die drüben sitzen hinrei¬
chend im Glashaus . Um so leichter müßte eS
sein , sie hier wie in anderen Dingen im Ge¬
gensatz zu toten Zahlen durch Qualität und
Leistung zu überflügeln . Es ist notwendig.

Zwei Themen sind es in der Hauptsache , die
von Betrachtern Kriegsdeutschlands zur Stüt¬
zung ihrer Ansicht von der „Achillesferse " an¬
geführt werden: der Deutsche fei so gründlich ,
so sehr auf die organisatorische Vervollkomm¬
nung bis zum i-Tüpfelchen versessen, daß sein
Apparat dadurch schwerfällig würde. Das Or¬
ganisieren stelle in seinem Sinne geradezu das
deutsche Nationallaster Nr . 1 dar , und : der
Deutsche verstehe zwar ausgezeichnet , Pläne
zu machen für alle möglichen Eventualitäten ,
die bei günstiger Entwicklung der Dinge rei¬
bungslos abschnurren und die Welt in entspre¬
chendes Staunen setzen können, aber «hm fehle
die Gabe des Jmprovisierens gegenüber un¬
vorhergesehenen Situationen . Verwandt und
gleichfalls gern verbreitet sind dann Behaup¬
tungen folgenden Stiles : Der Deutsche ver¬
stehe zwar zu siegen , aber seine Siege nicht
auszunutzen, der Deutsche könne zwar Länder
besetzen, aber nicht moralisch erobern . Aus all
dem wird dann gefolgert, daß unsere Anstren¬
gungen letztlich erfolglos bleiben und ins¬
besondere unser Anspruch , die Neuordnung
Europas zu sichern, an mangelnder Organisa¬
tion und psychologischer Anpassungsfähigkeit
scheitern würde.

„Denkste " — sagt der Berliner . Da es sich
aber mindestens bei den ersten beiden Behaup¬
tungen um beinahe sachliche Einwürfe handelt,
die man zudem auch im Frieden braußey viel¬
fach antraf , lohnt es sich wohl , ihnen einmal
nachzugehen , womöglich läßt sich doch hier und
da „eine Scheibe abschneiden" . Mindestens auf
manchen Gebieten waren zweifellos Mängel
und Zustände vorhanden die — das wissen wir
ja alle — mit den Erfordernissen des totalen
Krieges nicht mehr in Uebereinklang waren
und jetzt entsprechend energisch wegoperiert
werden. Man denke nur an das wilde Kon¬
kurrenzwesen in der Nachwuchs- und Stellen
Werbung , das für jeden , der vom Ausland
kam und an eine planmäßige Bewirtschaftung,
an zentral geleiteten Einsatz aller Kraft« zu
Gunsten der besten Kriegsleistung glaubte, un-
faßbar wirkte. Das gleiche galt von den vielen
Geschäften mit gähnendem, müßigem Personal.
Andere stießen sich wiederum an kleinen büro-
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kratifchen Torheiten und Auswüchsen , wie sie
überall Vorkommen .

Das , was Ausländer meist am stärksten
frappierte , nämlich die Hypertrophie an Ver¬
waltungsstellen und Kräften und organisatori¬
schen Maßnahmen für alle Fälle dürfte ja
durch die neuesten Maßnahmen , nicht zuletzt ,
durch die Tätigkeit des Generals von Unruh
weitgehend behoben sein . Etwas anders liegt
es mit der Behauptung , daß der deutsche Ver¬
waltungsapparat seinem ganzen Wesen nach
nicht genügend elastisch und oft unpsychologisch
arbeite. Das könnte sich natürlich besonders in
besetzten oder gegenüber neutralen Ländern
ungünstig auswirken . Freilich wird man in
bezug auf die Möglichkeit „moralischer Erobe¬
rungen " zuweilen etwas melancholisch, wenn
man steht, wie die primitivste, dümmste Hetze
von Feinden wirklich große Sozial - und Kul
turleistungen zu verdunkeln versteht und nfte
letzten Endes doch gerade die , die immer das
Wort „moralisch " im Munde führen, lediglich
auf Gewalt reagieren .

Was aus den erwähnten Bemerkungen und
Beobachtungenwirklich zu folgern 'wäre, dürfte
u. a . in der Notwendigkeit besserer
Aufklärung der Umwelt über unsere
wirklichen Leistungen und Erfolge bestehen.
WaS deutscherseits auch auf organisatorischem
Gebiet geleistet worden ist , wird allzu leicht,
vielleicht bei uns selber , vergessen. Man braucht
doch bloß an die großartige Bewältigung der Ra -
tionierungs - und Äerkehrsprobleme, selbst in
schwersten Zeiten , an alle wahrhaft gigantischen
Probleme zu denken , die aus der Notwendig¬
keit zur Verteidigung und Erschließung ganz
Europas erwachsen. Auch auf dem Gebiete des
Jmprovisterens ist mehr geleistet worden, als
die meisten ahnen. Vor allem kommt es jetzt —
nicht den Beobachtern rings um uni zuliebe,
wohl aber zur Erfüllung sachlich unabweis¬
barer Notwendigkeiten — darauf an , von jetzt
ab in organisatorisch- technischer Hinsicht alles
auszuschalten, was als Fehlinvestition von
Energie angesehen werben könnte . Hier mag
das weit übertriebene Wort von der Achilles¬
ferse immerhin eine Warnung und Mahnung
sein . Gründlichkeit und Organisationsltebe un¬
seres Volkes dürfen natürlich kein Hindernis
sür die volle Kraftentfaltung darstellen . Kei¬
nerlei Paragraphen , keinerlei Behörden dürfen
mehr diejenigen psychologisch «?» Faktoren be¬
einträchtigen, die motlvcndih sind , um inner¬
halb und außerhalb der ReichSgrcnzen das
nötige für die Verteidigung und den Lieg zu
sichern. Deutschland muß und wird von jetzt ab
zeigen , daß eö nicht nur zu organisieren, son¬
dern besser als jeder andere zu im¬
provisieren versteht , nicht nur zu siegen,
sondern auch zu nutzen , zu behalten, zu über¬
zeugen . Keiner wird bloß auf baS Zauberwort
von der deutschen Organisationskunst bauen.
Jeder muß bei sich selber anfangen, dafür sor¬
gen , daß allelebendeEnergtedemEr -
haltungs - und Tiegeswillcn zuge -
führt werden . Tie Umwelt soll sich wieder
einmal getäuscht haben.

U-Boot -Schock in den USA .
O Lissabon, 26. Febr . Die neuen Schläge der

deutschen U - Boote gegen die anglo-amerika-
nische Schiffahrt lösten in den USA . eine ge¬
radezu schockartige Wirkung aus . In
norbamerikantschen Martnekreisen wird festge¬
stellt , die sogenannte Nudeltaktik der
deutschen U - Boote habe bestätigt , daß
das Gelettzugssystem keine Sicherheit mehr¬
bietet. Der USA .-Admtral S t i r l i n g
schreibt dazu in einer vielgelescnen Zeitschrift ,
ein halbes Dutzend Geleitschuhschiffe sei zur
Sicherung nicht mehr ausreichend, wenn ein
Geleitzug von U -Boot - Ruüeln üngegriffen
werde. Die Konvois müßten deshalb von einer
weit größeren Zahl von Kriegsschiffen beglei¬
tet werben. Ein großer Teil der bisherigen
USA .-KriegSprobuktion müsse eingestellt wer¬
den , damit die notwendigen Begleitfabrzeuge
für Konvois hergestellt werden können . Der
USA .-Admtral bestätigt die Mutmaßungen ,
wonach auf der Konferenz in Casablanca sehr
stark die Schiffahrtssrage behandelt und der
U -Boot - Krieg als die grüßte Bedrohung be¬
zeichnet worden ist . Admiral Stirling gibt zu,
daß ein Sieg der Anglo- Amerikaner praktisch
von der Niederlage der U - Boote abhänge.

Die Zeitschrift „Time" fordert den verstärk¬
ten Einsatz von U -Boot - Jägern , Zerstörern
und Korvetten zur Sicherung der Gelettzüge.
DaS Bauprogramm, , das man in den Ver¬
einigten Staaten für Konvoistcherungssahr-
zeuge aufgestellt habe , sei im ganzen gesehen
viel zu spät gekommen . Dadurch habe sich die
Lage für das nordamertkantsche überseeische
Transportwesen sehr verschlimmert, weil so¬
zusagen nur eine Handvoll Zerstörer von den
Werften abgeliefert worden sei . Infolgedessen
begleite oft nur ein einziger Zerstörer einen
Geleit,ua von IS Handelsschiffen . Die „Time"
hält eS für zu spät , über begangene Fehler
nachzudenken , weist aber darauf hin , daß die
beschleunigte Durchführung des Baupro -
grammS für StcherungSfahrzeuge entscheidend
für den AuSgang der Schlacht auf den Meeren
sei .

In der Zeitung „Nenyork Sun wird darauf
hingewiesen , daß der .U - B o o t - K r i e g kei¬
neswegs seinen Höhepunkt er¬
reicht habe . ES sei offenkundig , daß „Eng¬
land und Nordamerika ihre Köpfe gerade noch
über Wasser halten könnten " .

Die politische Situation der Schweiz
* Bern , 2V . Febr . Bei Eröffnung der Aus¬

stellung „100 Jahre schweizerische Postmarken"
am Donnerstagnachmitta » hielt Bundespräst -
dent Dr . C e l i o , der Chef des eidgenössischen
Post - und EiscnbahndepartcmentS, eine An¬
sprache. Nur zweimal in den letzten hundert
Jahren , so sagte er , sei die Schweiz in eine so
unruheoollc Zeit versetzt worden wie heute :
1870 und 1914. Heute sei jeder in der Schweiz
davon überzeugt, daß das Land im Schicksals¬
gang der Ereignisse noch nie an einem so ge¬
fährlichen Wendepunkt seiner Geschichte gestan¬
den hatte. Dennoch habe der politisch gerade
Weg des schweizerischen Volkes und seiner Be¬
hörden, ihr entschlossener Wille , die schweize¬
rische Neutralität aufrechtzuerhalten, die
Schweiz vor dem Kriege bewahrt. Wie auf mili¬
tärischem , so habe sich auch auf wirtschaftlichem
Gebiet nichts geändert, was das Land berech¬
tigte, die ihm durch die Kriegsverhältnisse aus¬
gezwungene Ordnung zu mildern . Die Landes¬
versorgung, die Landesverteidigung , die ständig
wachsenden Einfuhrschwtertgkeitenfür die Pro¬
dukte , die Verteilung der Transporte und die
immer größer werdenden Schwierigkeitenin der
Aufrechterhaltung und im Abschluß von Wirt¬
schaftsabkommen mit den kriegführenden Staa¬
ten hätten tief in die öffentlichen Finanzen ein -
gegrtffen . Ueber die Zukunft des Landes sagte
der Präsident , daß sie auch vom eigenen Willen
und der Einsicht der Schweiz abhänge.

Sowjek-Panzerkrafte zwischen Sonez und Snjepr überrannt
Luftwaffe zerschlägt westlich der Linie Charkow—Kursk vorstohende feindliche Kolonnen und Reserven

* Berlin , 26. Febr . Zwischen Donez und
Dnjepr überrannten deutsche Panzerverbände
starke feindliche Kräfte und warfen sie am
23. Februar in schwungvollem Angriff nach
Nordosten in Richtung Jsjum zurück. Der
Stoß unserer Panzer traf mitten in die Bewe¬
gungen der völlig überraschten Bolschewisten
hinein. Tie Angriffskeile überwalzten , zer¬
sprengten und vernichteten die Kolonnen der
sowjetischen Panzerarmee Popoff , zer¬
schlugen zwei bolschewistische Korps und brach-
ten zwei weiteren Korvs schwerste Verluste bei.
An einer Stelle allein hlteben Tausende ge¬
fallener Bolschewisten im Kampfgelände lie¬
gen . Andere Kampfgruppen brachten über 1000
Gefangene und 23 Geschütze ein .

Das gleiche Schicksal ereilte sowjetische Ver¬
bände , die sich nach Norden durchzuschlagen ver¬
suchten . Sie wurden durch umfassende Angriffe
unserer Panzer in kleine Gruppen auf -
gespltttert und vernichtet . Die schweren,
andauernd anwachsenden feindlichen
Verluste lassen sich zur Stunde noch nicht
voll übersehen . Nach bisherigen Teilmeldungen
haben unsere Truppen allein am Nordflügel in
der Zeit vom 18. Februar bis 22. Februar 115
Panzer und Panzerspähwagen, 45 Geschütze ,
72 Panzerabwehrkanonen , 204 Maschinenge¬
wehre und Granatwerfer , 00 Panzerbüchsen
und 885 Lastkraftwagen vernichtet oder er¬
beutet.

Im Raum westlich der Linie Charkow -
Kursk entlastete die Luftwaffe unsere dort
in schweren Abwehrkämpfen stehenden Trup¬
pen . Den ganzen Tag über warfen unsere
Iu 88 und He 111 zahllose Sprengbomben auf
die vorstoßenöen feindlichen Kolonnen. Wäh¬
rend die Sturzkampfflugzeuge mit ihren Bom¬
ben zahlreiche Panzer , Geschütze und Panzer¬
abwehrkanonen zertrümmerten , griffen gleich¬
zeitig Schlacht- und Zerstörerflugzeuge die an¬
rückenden feindlichen Reserven an und bom¬
bardierten fast jede Fahrzenggruppe , die sich
auf den Straßen oder im Gelände zeigte . Etwa
150 Fahrzeuge blieben zertrümmert oder bren¬
nend liegen . Nach Aufklärermeldungen sind die
feindlichen Nachschubstraßen umsäumt von den
Trümmern ungezählter vernichteter Lastkraft¬
wagen und Schlitten. Weitere Kampfstaffeln
stießen ins feindliche Hinterland vor und grif¬
fen einen wichtigen Bahnknotenpunkt an . Ihre
Bomben schlugen in vier Transportzüge ein ,
die gerade entladen werden sollten . Als Be¬
gleitschutz eingesetzte deutsche Jäqer schossen
ohne eigene Verluste 15 Sowjetflugzeuge ab.

Südlich Orel scheiterten erneute Vorstöße
feindlicher Infanterie - und Panzerverbände .
Schwere Verluste hatten die Bolschewisten in
den letzten drei Tagen auch nordöstlich Orel .
Die Vorstöße scheiterten in erbitterten Nah¬
kämpfen . Noch während die Sowjets unter
schonungslosem Einsatz ihrer Verbände den
Durchbruch zu erzwingen versuchten , gingen
unsere Grenadiere weiter nördlich mit starken
Kampfgruppen zum Gegenstoß über und
drangen tief in die feindlichen Stellungen ein .
Dabei rollten sie 19 Kilometer der ersten und
zweiten feindlichen Linie auf, - sprengten 265
Kampfstände und zerstörten 225 Wohnbunker

und Unterkünfte. Ter Feind verlor in diesen
Kämpfen , bei nur geringen eigenen Verlusten,
außer zahlreichen Gefangenen etwa 4000 Tote.

Gegen die Front nördlich Orel verstärkten
die Bolschewisten ihren Druck mit frisch heran¬
geführten Kräften, die sie als Ersatz für die im
Wchrmachtbertcht vom 24. Februar gemeldeten
10 000 Gefallenen in den Kampf warfen . Je¬
doch konnten sie auch mit diesen Verbänden
keine Erfolge erzwingen. Unter Abschuß voy
26 Panzern trieben unsere Truppen den Feind
immer wieder zurück.

Die vergeblichen Sowjetvorstötze
südlich des Jlmensees

* Berlin , 26. Febr . Südlich des Jlmensees
erneuerten die Bolschewisten am Donnerstag
ihre ' starken Vorstöße . Da ihnen im Gebiet
südöstlich deS Jlmensees bisher aber jeder Er¬
folg versagt blieb , dehnten sie ihre Angriffs¬
front weiter nach Süden btS in den Raum vou
Cholm aus . Ihre Angriffe scheiterten nach Ab¬
schuß von dreizehn Panzern .

Bei ber bereits gemeldeten Vernichtung
dreier bolschewistischer Schi - Ba¬
taillone auf dem Eis des Jlmensees nörd¬
lich Starajarussa waren die Ausfälle des Fein¬
des ebenfalls beträchtlich . Die Bolschewisten

waren in den frühen Morgenstunden des Mitt¬
woch über den Sec vorgestoßen , um am Süd -
ufcr einen Brückenkopf für weitere Operatio¬
nen zu bilden. Es gelang ihnen zunächst, in
zwei Ortschaften einzudringen. Tann aber
setzte schlagartig die Abwehr ein .

Während unsere Grenadiere zum Sturm
auf die besetzten Ortschaften antraten , warfen
Verbände der Luftwaffe ihre Bomben im
Sturzflug auf die vorgehenden feindlichen Ko¬
lonnen und zersprengten sie durch das Feuer
ihrer Bordwaffen . Durch Abwehrfeuer und
Bomben hatten die auf dem Eise ohne Tek-
kungSmöglichkeitcn vorgehcnden Bolschewisten
schwerste Verluste. Bald war die Eisfläche mehr
und mehr mit dunklen Punkten der gefallenen
Sowjets bedeckt . Die Reste der. bolschewistischen
Reserven flohen nach Osten zurück.

Inzwischen aber stürmten und säuberten un¬
sere Grenadiere in schwerem Häuserkampf die
beiden Ortschaften am Südufer des SeeS. Die
Sowjets verloren bei diesem gescheiterten An¬
griff 215 Gefangene, rund 1700 Tote , 25 Pan¬
zerabwehrkanonen, 28 Panzerbüchsen, 158 Ma¬
schinengewehre , 28 Granatwerfer , 422 Maschi¬
nenpistolen, 7 Motorschlitten, über 1400 Schier
und 115 kleine , dem Waffen- und Munitions¬
transport dienende Schlitten.

Irland hak Churchills Matur fall
„Korrupter Tory.Apparat" in Ulster

rä . Berlin , 26 . Febr . Daß Churchill der ab¬
gebrühteste Gangster der Welt¬
geschichte ist , wissen wir zwar schon lange, es ist
aber dennoch interessant, wenn er auch eiymal
in England selbst beim richtigen Namen ge¬
nannt wird , und zwar von einem Mann , der
ihn und seinen „korrupten Tory -Apparat " sehr
genau kennt . Bet den Unterhausnachwahlen in
Nordirlanb siegte jetzt zum dritten Male bin¬
nen kurzem ein Labour - Kandröat über den kon¬
servativen Konkurrenten . Mr . Beattte , der
nunmehr Belfast in Weskminster vertritt ,
machte aus seiner irischen Gesinnung kein
Hehl , als er von Journalisten über seine An¬
sichten befragt wurde.

Nordirland habe Churchills Diktatur satt, so
sagte er mit lapidarer Prägnanz . Sein Wahl¬
sieg sei symptomatisch für die allgemeine Stim¬
mung, die endlich mit den „alten Gangstern"
aufgeräumt wissen wolle . Die Zivilbevölkerung
habe maßlos unter dem „politischen Terroris¬
mus" zu leiden , allein 50 0 Iren säßen im
Gefängnis , ohne,daß sie vor unparteiische Rich¬
ter gestellt würden. Gleichgültig, ob es sich um
Protestanten oder Katholiken handele, seien
alle Iren der britischen Gewaltherr¬
schaft überdrüssig . Es sei jedoch zu hof¬
fen . daß die „skrupellose konservative Clique"
in Ulster bald zum Teufel gejagt würde, damit
nach Ausmerzung des „ moralisch minderwer¬
tigen und verfaulten Systems" ganz Irland
vereint werde.

Fürwahr , mannhafte und ehrliche Worte. Tie

Sabolageakle in Indien mehren sich
Anschlag « gegen Eisenbahnen und Stromleitungen — Der Vizekönig schließt sich ein
W .L. Rom, 26. Febr . In Indien dauert in

Zusammenhang mit dem Hungerstreik Gandhis
die politische Hochspannung an . Bet den Mas¬
sen ist nach Informationen aus Bangkok eine
Zu nähme der Erregung zu verzeichnen ,
die bisher durch die umfassenden polizeiliche »
und militärischen Maßnahmen von britischer
Seite nur nicht zur Entladung kam . In fast
sämtlichen großen Städten , so namentlich in
Madras , Bombay und Kalkutta, sind die Sa¬
botageakte wieder anfgeflackcrt . Sie richten sich
vor allem gegen elektrische Leitungen und An¬
lagen. Die Telephonverbindungen werben
immer wieder unterbrochen und der öffentliche
Berkehr, soweit er von der Stromleitung ab¬
hängt, mußte wiederholt eingestellt werden.
Auf dem Lande sind die Eisenbahnlinien neuen
Anschlägen ausgesetzt . Bei Bombay und Patna
kam es infolge Gleiszerstörungen zu schweren
Verkehrsstockungen . Auch das große Polizet -
nnd Trnppenaufgebot ist diesen Anschlägen
gegenüber machtlos .

Die Furcht vor Attentaten , die wieder¬
holt in Drohbriefen angekündigt wurden, ver-
anlaßte den britischen Bizekönig zur Vorsicht.
Seit mehreren Tagen verzichtet Lord Linlith-
gow darauf , sich in Delhi vor der Oeffentlich -
keit zu zeigen . Zutritt zum Bizekönig erhält
nur , wer sein persönliches Vertrauen besitzt .
Auch diese Personen werben in den meisten
Fällen vor der Audienz auf ' Waffen untersucht.
Das bisher völlige Fehlschlagen der Petitionen

der indischen Parteien und Religionsvereini¬
gungen für die Befreiung Gandhis hat nun¬
mehr dazu geführt, daß die in London weilende
Delegation » es allindischen Kongreßausschusses
an den Botschafter der Bereinigten Staaten in
London , Winant , mit der Ersuchen herantrat ,
Roosevelts Intervention bei Churchill zugun¬
sten der Freilassung Gandhi« zu vermitteln .
Wlnant versprach , die Forderung » ach Washing¬
ton weiterzuleiten.

bezeugen immerhin , daß es auch in England
Leute gibt, die den alten Verbrecher
Churchill durchschauen, ber mit seinen Re-
gterungsmethoden und seiner Kriegspolitik auf
dem besten Wege ist , das ganze Empire zu ver¬
spielen und auch England selbst zu ruinieren .

Gerade deshalb verstehe « wir eS auch , wenn
eine amerikanische Zeitung , nämlich Sic „Ncw -
york Timps "

, durch die Nachrichten von Chur¬
chills angeblicher Krankheit, die ihn vor pein¬
lichen Unterhausdebatten um den Beveridge-
Plan befreite, mit „tiefer Besorgnis " erfüllt
wird. Je länger Churchill am Ruder bleibt,
um ?o mehr wachsen die Chancen der Aankees ,
die Not der englischen Vettern auszubeuten und
sie zu beerben.

Bemerkenswert ist übrigens in diesem Zu¬
sammenhang. daß die „Newyork Times "
Churchill nicht etwa politische und militärische
Fähigkeiten nachrühnit, sondern ihn nur für
einen produktiven Diktator hält , der außer¬
dem etwas von Landwirtschaft verstehe . Fer¬
ner sei er ein g u te r Maler und erstklassi¬
ger Maure r. Letzteres mag stimmen , sonst
wäre er ein nicht so hohes Tier bei Ser Frei¬
maurerei . Was sonst als Erwiderung auf die
^Newyork Times " zu sagen wäre, hat uns
Mr . Beattie bereits vorweggenommen. Wir
haben seinem Urteil über den „alten Gang¬
ster " nichts hinzuzufügen.

Seit Wochen keine Post aus England
V .M . Ankara, 26. Febr . Tie Presse der nah-

östlichen Länder veröffentlicht eine Mitteilung
der engliichen Postdirektion, in der cingestanden
wird, daß fast die ganze Post zwischen dem 17,
Oktober bis 2 . November 1942 durch Feindwir¬
kung verloren gegangen ist. Von diesem Ver¬
lust wurde der gesamte Poitvcrkchr nach fol¬
genden Ländern betroffen : Britisch - und Fran -
zösisch- Tomalilanb , Aegypten, Sudan , Saudi -
Arabien, Transjordanien , Palästina , Syrien
und Libanon. Cypcrn, Irak und die Türkei .

Diese Liste ist ein vielsagender Kommentar
znm Thema „U -Boot - Krieg "

, um so mehr als
sie die Nahoit- Preffe durch den ironischen Hine
weis ergänzt, auch in ber Zeit nach dem 2 . No »
vcmber sei der Postcingang aus England kaum
größer gewesen als in der erivähnten Zeit -
fpanne vorher.

Auch Roosevelk feiert krank
Neutraler Stimmungsdericht Uber Wandlung in der USA .- Oeffentlichkeit

H . W . Stockholm , 26. Febr . Nach Churchill ist
nun auch Roosevelt leicht erkrankt. Es scheint
sich jedoch nicht um eine Nachhilfe zur An¬
regung des Interesses an seinen Plänen für
die vierte Präsiöentschaftskandidatur, sondern
um gewisse reale Beschwerden zu handeln. Es
wird nämlich angedeutet, daß er an Darm¬
beschwerden leide . Sein Zustand sei keines¬
wegs besorgniserregend, aber er könne einige
Tage lang keine Besuche empfangen.

Vielleicht werden die Vereinigten Staaten
eines Tages ganz allgemein mit BerdruungS -
beschwerdcn zu tizn bekomme » . Schon jetzt
machen ssch nämlich , wenn auch noch sparsam,
Wirkungen der enormen Machtausweitung

Wieder eine Frau mit dem E .K . II.
ausgezeichnet

Melitta GrfiHn ▼. Stautfenberg
Schtrl-Bilderdienst-M.

* Berlin , 26. Febr . Der Führer hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe ,
Reichsmarschall Göring , dem im Dienst der
fliegerischen Entwicklung und Erprobung der
Lustwafse stehenden Dipl . - Jng . Flugkapitän
Melitta Gräfin Schenk von Stauffen -
b er g gcb . Schiller das Eiserne Kreuz II . Kl .
verliehen. Durch diese Auszeichnung finden der
für eine Frau außergewöhnlich lange fliege¬
rische Einsatz und die von ihr in der Weiter¬
entwicklung von Luftwaffcngerät, insbesondere
der flugtechnischen Erprobung deutscher Sturz¬
kampf -Flugzeuge erzielten kriegswichtigen Er¬
gebnisse ihre Würdigung.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB. Berlin , 26. Febr . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Major Kurt Böttcher ,

Kommandeur eines Pionier - Bataillons ,
Hauptmann d . R . Josef Heinbl ,
Bataillonskommandeur im Gren . - Reg. „List ",

Leutnant Karl Heinrich Fink ,
Bataillonsadjutant in einem Panzer -
Grenadier - Regiment,

Feldwebel Johannes K s i a g ,
Zugführer in einer Panzerjägcr - Abteilung.

Ritterkreuz
für hervorragenden Kampfflieger

VIÜK . Berlin , 26. Febr . Ter Führer verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant R c h l e,Kommandant eines Kampfflugzcnges.Oberlt . Siegfried R e h l e hat aksKampfbcob-
achter und Flugzeugkommanbarrt in nahezu 400
Feindflügen gegen Frankreich, England und
die Sowjetunion mit beispielhafter Tapferkeit
große Erfolge errungen . Insbesondere bei den
Versorgungsflügen nach Cholm und Welikijc
Luki, die mit äußerster Härte burchgeführt wer¬
den mußten, vollbrachte er so hervorragende
Leistungen, daß er auf alle Besatzungen vor¬
bildlich wirkte . Bet einem dieser Flüge , die das
umschlossene Wiltkije Lukt aus der Luft ver¬
sorgten , ist der tapfere Offizier gefallen .

Generalgouverneur Reichsmini¬
ster Dr . Frank traf am Freitagvormittag
auf Einladung deS slowakischen Verteidigungs¬
ministers , General Catlos , zu einem zweitägi¬
gen Besuch in Preßburg ein.

geltend . Es handelt sich zwar noch nicht um
Uebersättiguugsanzeichen, wohl aber um eine
gewisse Abstumpfung der Massen gegen die
früher als Vorwand benötigte „ ideologische"
Einkleidung des großen Ranbzuges . Ueber die
jetzige Stimmung in den USA . jchrcibt
der Neuyorker Vertreter der „Stockholms
Tidningen " folgenden Lagebericht : „Die Ver¬
einigten Staaten haben sich in den letzten
paar Wochen mehr verändert als während
deS ganzen Krieges. Die verschärfte Rationie¬
rung , die ungünstigen Kriegsberichte aus
Nordafrika und die stark erhöhten Mobil -
machungSmaßnahmen haben dem Durch-
schnfttsamerikaner den Krieg mehr zum Be¬
wußtsein gebracht . Die Amerikaner sind mit
Leib und Seele beim Krieg dabei und eifrig
bestrebt , einen vollständigen Sieg , rasch und
um jeden Preis , zu gewinnen. Aber sie sind
minder interessiert an den Einzelheiten der
europäischen Politik . WaS die typischen Greuel -
gcschichten ans Europa betrifft , t» erhalten sie
immer weniger Raum in den amerikanischen
Zeitungen . Wer äußerliche Differenzen und
eine Portion Kritik als ein Anzeichen für ame¬
rikanische KrtegSmüdigkeit auslcgen würde,
ginge vollkommen fehl ."

Dolche Fchlvorstellungen sind sicher am
wenigsten bei den Achsenmächten verbreitet ,
die sich auch durchaus klar sind , was drüben an
Härte , ja Grausamkeit für den Fall eines
„Sieges " gepredigt und vorbereitet wird.

Todesurteil gegen Schwarzschlächter* Stuttgart , 27. Febr . Wegen Schwarzschlach¬
tungen von 25 Kälbern und 55 Schweinen, so¬
wie wegen sonstiger unredlicher Manipulatio¬
nen im Betrieb , wodurch insgesamt etwa 10 000
Kg. Fleisch der ordentlichen Bewirtschaftung
entzogen wurden, standen der wiederholt vor¬
bestrafte Metzgermcister Johannes Söll , der
als Angestellter im Betrieb der Gastwirtin
Pauline Ziegler in Rechberghausen tätig
war , und diese selbst vor dem Tondergericht in
Stuttgart .

Das Sondergericht verurteilte Söll wegen
Verbrechens nach der Kriegswirtschaftsverord¬
nung znm Tobe , und seine Arbeitgeberin,
die sein Treiben duldete, davon Kenntnis hatte
und Gewinn daraus zog, zu einer Zucht¬
hausstrafe von zehn Jahren und zu
RM . 1000.— Geldstrafe. Weiter wurden beide
als Gesamtschuldner zu RM . 20 000 .— Wert¬

steuer verurteilt . Das Todesurteil wurdecrsatzsi
bereit !bereits vollstreckt.

f

Der britische Meergott : „Verdammt! — Schon
wieder steckt einer auf der U-Gabell — Wie
modernisiere ich meinen Dreizack ?“

(Lehnert, Zander.)

Reichs st udeütenführer Dr . Scheel ,
ber am Tonnerstagvormtttag in Madrid ein¬
traf , stattete am Abend iu Begleitung des deut¬
schen Botschafters von Moltke dem spanischen

' Außenminister, General Graf Jordana , einen
Besuch ab.

Stalin hat dem Bischof von Canterbury
auf dessen Glückwunschtelegramm zum 25. Jah¬
restag des Bestehens der Bolschewistischen Ar¬
mee ein Telegramm gesandt , in dem er dem
Bischof für die unermüdliche Tätigkeit für den
Bolschewismus seinen Dank ausspricht.

Das italienische Oberkommando
hat sich jetzt iu Tunesien dem deutschen Bor -
gchen angeschlossen, nach dem französische Sol¬
daten, die an der Tunis -Front gefangen ge¬
nommen werden, fretgelassen und in ihre Hei¬
mat zurückgekchickt werben. Einige hundert die¬
ser französischen Gefangenen von der Tunts¬
front sind bereits in Frankreich eingctroffen.

Für GiraudS Sicherheit sind neue
Maßnahmen getroffen worben. Es darf sich jeöt
niemand mehr der" Privatwohnung des Chefs
der Zivil - und Militärverwaltung Algeriens
nähern , und zu den Büroräumen der Regie¬
rung , wo Giraud arbeitet , haben nur Personen
Zutritt , die mit einer Sondererlaubnis ver¬
sehen sind . Außerdem wurde die persönliche
Garde Girauös verstärkt.

GeneralB o i sse a u,der MilitärbefehShaber
des Divtsionsbezirks Oran , wurde von Gene¬
ral Giraud seines Postens enthoben und Ge¬
neral Simon zu seinem Nachfolger ernannt .
Auch der Präfekt von Oran ist amtsenthoben
worden.

Im Irak Nuri SaidS macht sich im Ge¬
folge englischer Besetzung jetzt auch der Hunger
und die Not bemerkbar. Die Bevölkerung hat
im ganzen Lande Schwierigkeiten, ihren Mehl¬
bedarf zu erhalten .

Gandhis Befinden soll nach der letzten
aus Ncudelfi vorliegenden Verlautbarung zu¬
friedenstellend sein . Der Mahatma soll nach
Meldungen ans Puna sein dreiwöchiges Fasten
am 3. März um 8 Uhr beenden . Seine Acrzte
seien jetzt optimistischer und cs werde allge¬
mein angenommen, daß er durchhalten werde.

DaS führende Mitglied des All -
i n ü i s ch e n N a t t o n a l k v n g r c s s e s , B . C.
Kanna , ist am Freitag nach kurzer Krankheit in
britischer Gefangenschaft gestorben , in der er
sich seit August v . I . befand .

Die syrische Regierung hat eine Ber -'
ordnung erlassen , in der die Aufwiegelung des
Volkes gegen die Regierung mit schweren Stra¬
fen bedroht wird . Gleichzeitig wirb darauf ver¬
wiesen , daß die Ruhe in Damaskus und den
anderen syrischen . Städten endlich wieder her¬
gestellt werden müsse. Dadurch werden die noch
jüngst von englischen und nordamertkanischcn
Agenturen in Abrede gestellten bauernden Un¬
ruhen in Syrien von syrischer amtlicher Seite
bestätigt.

Das japanische Jnformations -
a m t gab eine großzügige Ausnahmeverfügung
zugunsten der tm ostasiattschen Großraum le¬
benden britischen Untertanen indischer Natio¬
nalität bekannt. Entsprechend der immer wie¬
der bekundeten Sympathie Japans und seiner
Bereitschaft zur Mitwirkung beim Aufbau
eines neuen Indiens werden die in diesem
Raum lebenden Inder von der Anwendung
des Gesetzes über die Kontrolle des Feind -
eigentumS und der Bestimmung über die Ein -
frierung feindlicher Guthaben befreit.

In Kalkutta soll , nach einer Meldung
ans Bangkok , die Pest ausgebrochen sein . Ein¬
zelheiten über den Umfang der Seuche liegen
noch nicht vor.

Die Liste der Unfälle von USA . -
M i l i t ä r f l n g z e n g e n in Südamerika wird
immer länger . United Preß meldet aus der
Panama -Kanal -Zone, daß eine Militärmaschine
gegen eine Befestigungsanlage prallte und über
dem Urwald abstürzte. Der Pilot kam ums Le¬
ben , zwei Soldaten wurden schwer verletzt .

In Mexiko ist neben den vor einigen Ta¬
gen in Tätigkeit getretenen Vulkanen Colima
und Morelu inzwischen auch der uralte Vulkan
Sand Andres bei Angagn ausgebrochen. Die
glühenden Lavamassen biteben jedoch in der
Nähe des 150 Kilometer breiten Kraters lie¬
gen . 3000 Personen der gefährdeten Gegend
sind vorsichtshalber evakuiert worden.

Das Weltjubcntum hat in Tel -Aviv ,
der größten Judcnstadt Palästinas , nach be¬
stätigten Meldungen , einen internationalen
Judenkongretz unter dem Patronat der Regie¬
rung ber USA . angesagt. Auf dem Kongreß
sollen die Forderungen des Judentums für die
Nachkriegszeit behandelt werden.

Heute auf Seile 5
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Diplomaten hinter Mauern
U neue „Gäste“ in der Vatikanstadt / Von Dr. Wolfdieter von Langen-Rom

Zumeist einige Tage nach einer Kriegs¬
erklärung durch London oder durch Dollar -
kredite verführter Mächte gegen die Achse
schließt sich das Bronzetor zum Ba¬
lkan hinter den diplomatischen Vertretern
°er kriegsmutwilligen Macht . Im bisherigen"erlauf des Krieges geschah es 14mal. Als
erster erschien mit Sack und Pack der britische
Gesandte , als letzter stellte sich, stillverwun -
°ert und stark erkältet, der Vertreter Tschung-
sing- Chinas ein.

Dieser Umzug , der beim Vatikan akkre-
Merten diplomatischen Vertretungen aus
iavm, also vom italienischen Staatsgebiet ,
>>ach - er Vatikanstadt, regelt sich nach Artikel
}
2 des Lateran -Vertrages vom 11 . Februar

All , wonach aus begreiflichen Gründen die
Diplomaten der im Kriegszustand mit Italien
befindlichen Mächte sich unverzüglich auf vati¬
kanisches Staatsgebiet zu begeben haben, auf
°em sie ihre diplomatische Mission erfüllen.
Da nun die Freuden der Vatikanstadt ausge¬
sprochen spiritueller Art , die Temperamente
?er betroffenen Diplomaten eS jedoch nicht
>wmer sind , geschah der Umzug in last allen
Fällen tränenden Auges . Insbesondere war

Begeisterung der Diplomatenfrauen , fort¬
an nicht mehr den früher so oft betonten .ge¬
sellschaftlichen Pflichten" Nachkommen zu
arüffen, sondern nur noch der geistigen Er¬
bauung und dem Besuch der vatikanischen
Diuseen leben zu dürfen, nur flau , und selbst
die vatikanische Verwaltung HSrte bei der
Genugtuung, neuerdings Gastgeber sein zu
dürfen , den ominösen Klang deS Zuschlägen
des bronzenen Tores nur mit gemischten Ge¬
fühlen, da jeder dieser Neuankömmlinge ein
Dieer von privaten Wünschen mitbringt , das
den Ordnungsgesetzen deS Vatikans nicht
nnmer entspricht und sich je nach Tempera -
arent der Diplomatenfrauen und der Zahl
der Kinder vervielfacht.

Was das Temperament angeht, so machen
die vatikanischen Beamten vor allem mit den
du „vatikanischer Gefangenschaft" bestimmten
'übamerikanischen Diplomatenfamilien neue
'Utereffante , aber nicht durchweg nur erhei¬
ternde Erfahrungen . Die Verwaltung der Va¬
tikanstadt hat im Osten des 44 Hektar großen
Staates beim „Arco della Campane" zwei
Häuser von den darüber wenig erbauten
vatikanischen Staatsbürgern räumen und
r~ wie man meinte — für diplomatische An-
wrüche geeignet Herrichten laffen. Daß in
Anbetracht der verhältnismäßig großen Zahl
»on Ankömmlingen — mehr als 20 Familien
usit über 100 Personen — jeder Familie im
Durchschnitt vier Zimmer zugewiesen werben
konnten , erregte fast augenblicklich den Wider¬
spruch der Südamerikaner , die in manchen
Fällen sich als die einzigen Opfer der Krieg¬
führung chrer teuren Vaterländer bezeich -
Ueten, da ein richtiger Krieg zwischen ihnen
Und der Achse — etwa im Falle der mittel -
anrerikanifchen Zwergrepubliken — mangels
Nasse und infolge Entfernung gar nicht mög¬
lich sei.

Als der Reiz der Neuigkeit vorbei und di«
Feststellung vorherrschend wurde , daß im Va¬
tikan weder ein Kino, noch ein Cafs , noch
überhaupt eine Stätte diplomatischer Ablen¬
kung vorhanden war , prasselten di« Wünsche
» uf Umgestaltung der Vatikan -
' tadt auf die zuständigen Beamten . So wurde
verlangt, daß in den vatik mischen Gärten
Tennisplätze angelegt , die päpstlichen Gen¬
darmen vor den beiden Häusern , die zur
üÜberwachung der Insassen postiert sind , ver¬
schwinden sollten und überhaupt der Vatikan
^n Gepräge erhält , das südamerikanischen
Gegriffen näher kommt. Die vatikanische Ver¬
waltung lehnte aber alle diese Ansuchen teils
oüflich, teils erstaunt, immer aber entschieden
vb. Um der Manie der Umbaupläne der Süd -
vvlerikaner entgegenzukommen , die nus ihren
^terzimmerwohnungen durchaus Gesandt¬
schaften machen wollten , wurde ein besonderes
vatikanisches Büro in einem der Häuser zur
Entgegennahme von Anregungen . Bittschrif¬
ten und Beschwerden eingerichtet, nicht ohne
? aß - je bisher von der diplomatischen Kon¬
fusion mitgenommene vatikanische Verwaltung
"es aufatmen konnte.
. In diesem Augenblick ging die diplomatische
Front der vereinigten Nationen im Vatikan ,
unter norbamerikanischer Führung , wie sich
versteht , zu entscheidenden Vorstößen in der
Forderung über, daß die Lebensmittelrationen ,
v'e bis dahin denen der vatikanischen Staats -
?vgehörigen gleich waren , entsprechend dem
v 'vlomatischen Aufwand erhöht werden müß¬

ten. Der Vatikan gab dem Appetit der „Ver¬
einigten " nach, allerdings bei nochmaliger
Feststellung , daß die Gendarmerie vor den
Häusern entgegen den immer wieder vorge¬
brachten Wünschen weiter Wache halten
werden.

Der Versuch , die erregten diplomatischen
Gemüter durch verstärkte Nahrungsmittel¬
zufuhren zu besänftigen , war nur von kurzer
Dauer . Beim Näherkennenlernen erwies sich
nämlich, zumal bei den Fünf -Uhr-Tees , daß
die Diplomaten , und auch hier vor allem wie¬
der ihre Gattinnen , keineswegs die Einigkeit
und Sympathie für einander besaßen, wie man
es doch bei den Bereinigten Nationen füglich
hätte erwarten können. Um den Gerüchten, die
davon ins Ausland drangen und den Ver¬
einigten Unternehmen Churchills. Roofeveits
und Stalins höchst abträglich waren , zu steu¬
ern, raffte sich der nordamerikanische Geschäfts¬
träger auf, indem er sich der Methoden des
USA .-Jmperialismus zuy Einschläferung und
Kultivierung der Völker entsann und zu diesem
Zweck Hollywood - Erzeugnisse zwi¬
schen die streitenden Parteien
warf . Seit dieser Zeit kehrt einmal wöchent¬
lich bei den Vorführungen „Ftlmsrieden " bei
den Diplomaten ein , der der Metro - Goldwyn
zu danken ist , auch wenn der Vatikan selbst den

Erzeugniffen dieser USÄ . - Filmkunst gegen¬
über skeptisch bleibt.

Da auf die Dauer jedoch die Tees mit
kriegsbedingten Metro - Golüwyns , mit jüdi¬
schen Filmstars und vor allem die Intrigen
gegeneinander nur schale Zerstreuungen dar¬
stellten, wurden zahlreiche der „vatikanischen
Gefangenen " krank , nicht ernsthaft natürlich,
aber doch so , daß unter Schmerzen ein Zahn¬
arzt ausgesucht werden mußte . Der Zahnarzt
war nämlich die einzige Möglichkeit, daß sich
das Bronzetor wieder auftat und der Weg
für einige Stunden nach Rom frei wurde,
weil der Vatikan bis jetzt einen Zahnarzt nicht
besaß . Diese Besuche beim Zahnarzt fanden
unter schärfster Kontrolle der italienischen Po¬
lizei statt , bis schließlich die italienischen wie
die vatikanischen Behörden eines Tages fest¬
stellten, daß der Zahnkranken, besonders unter
den südamerikanifchen Diplomaten , viel zu
viele seien und die Zahnarztbesuche ein schnel¬
les Ende fanden.

Seit dieser Zeit herrscht wieder die Lange¬
weile unter der diplomatischen Front im Va¬
tikan. Ihre Mitglieder haben dadurch reichlich
Zeit , über verfehlte Politik und ihre Wechsel¬
wirkungen auf die Diplomaten nachzudenken.
Sie scheiden sich dabei in zwei Gruppenteile :
die erste — fast völlig aus Südamerikanern ge¬
bildet — hält es grollend mit dem alten Wort,
daß es die Diplomaten sind , die die Ohrfeigen
der Politik erhalten , und die anderen ergehen
sich philosophisch in den vatikanischen Gärten ,
die sie vergeblich mit Polo - und Tennisplätzen
versehen wollten .

Einmal am Tage gibt es warmes Essen
und Tee

Die Handgranate wird für kurze Zeit beiseite gelegt ,
aber immer ist alles griffbereit .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Hermann , Atl, Z .)

Hier werden schon im Februar Gurken geerntet
Jeder Quadratmeter Boden wird bebaut . — Aufschlußreiche Besichtigungsfahrt durch Mittelbadens Gemüseanbaugebiet

Gauleiter Robert Wagner hat vor kur¬
zem die gesamte Bevölkerung von Baden und
Elsaß zur Erhöhung der Gemüseerzeugung
aufgerufen und darauf hingewiesen , daß auch
im Jahre 1943 jeder Quadratmeter Boden be¬
baut werden muß. Um unsere Volksernährung
und damit unsere Ernährungsfreiheit sicherzu¬
stellen und unabhängig zu machen , verlangt
und erwartet der Gauleiter , baß noch mehr
erzeugt und das Erzeugte spar¬
samer verwertet werden muß. Die Hei¬
mat wurde somit vor eine neue und verant -
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Unzählige tausende von Salatpflanzen
warten hier auf die Anpflanzung

Aufnahme : „ Führer " -Geschurindner .

wortungsvolle Aufgabe gestellt. Es soll nun
hier nicht die Rede sein von den vielen Tau¬
senden von Kriegsgärten , die überall angelegt
wurden , sondern von größeren Gemüsean¬
lagen , die als Vorbild angesprochen werden
können. Das . was in diesen Großbetrieben ge¬
leistet wird , kann auch für jeden Kriegsgarten
Anregung bieten.

Eine Besichtigungsfahrt durch einige Ge¬
müseanlagen führte uns zuerst in einen
Frühgemüsegart en im Achertal .
Wie aus einer Unterredung mit dem Betriebs¬
führer hervorgeht, konnte dieser Frühgemüsc -
anbau erst nach jahrzehntelanger mühevoller
Arbeit ertragfähig werden und sich zur vollen
Blüte entfalten . Heute steht auf einer früheren

Wiese eine Großanlage mit Gewächshäusern
in einem Umfang von 118 000 Quadratmeter ,
sowie über 2000 Frühbeetfenstern . Im . Wach¬
sen sind augenblicklich. 7000 Gurkenpflanzcn ,
von denen eine Ernte von rund 200 000 Gurken
erwartet wird . Weit vorgeschritten sind schon
über 50 000 Kohlrabis , während über 10 000
Tomatenpflanzen , die eine Ernte von 400 Zent¬
nern einbringen werden , zur Umpflanzung be¬
reit stehen . Ferner , so bestätigte uns Ober¬
gärtner Borsboom , sind schon Spinat und
Gelberüben eingesät. 30 000 Stück Salat wach¬
sen bereits in den Frühbeeten , und die erste
Kohlrabiernte steht bevor. Die Gurkenpflan¬
zen sind hingegen schon soweit vorangeschrit¬
ten , baß der erste Gürkenschnitt vor Wochen
vorgenommen werben konnte.

In diesem großangelegten Betrieb hatte man
sich, nachdem geschulte Arbeitskräfte den Spa¬
ten oder das Setzholz mit der Waffe vertauscht
hatten, den Kopf zerbrochen , wie man die Ar¬
beit weiter leisten wird . Die Frage war um
so berechtigter und verständlicher, da es sich nur
Spezialarbeiter handelte . Aber in diesem
Frühgemüsebau , wie auch in der anschließend
besuchten Großgärtnerei in Bühl ging
man erst recht mit neuem Akut -ans Werk und
packte mit doppelter Kraft zu . Dieser zweite
Betrieb verdient besonders hcrvorgehoben zu
werden . Früher hatte er nur Edelnelken und-
Schnittblumen erzeugt , heute ist er fast restlos
auf den Gemüseanbau umgcstellt. Der Be -

tricbZführer, ein Mann der Tat , hat in seinen
Glashallen , die größten , die je in Deutschland
gebaut wurden , schon^vor Weihnachten mit der
Ernte in Kresse und Kohlrabi begonnen . Bald
ist mit der Ernte von Kopfsalat zu rechnen .
Zur Zeit werden junge Blumenkohlpflanzen ,
Kohlrabi , Salat , Tomaten herangczogen , die
alle in den großen Glashallen jetzt ausge¬
pflanzt werden . Im vorigen Jahre wurden
über 300 Zentner Blumenkohl erzeugt , der in
der Hauptsache im zeitigen Frühjahr und im
Herbst geerntet wurde . Selbst in der Weih¬
nachtswoche wurden noch viele Zentner ge¬
erntet : dies ist nur möglich , weil diesem Be¬
trieb eigene , schnellwachsende Sorten -zur Ver¬
fügung stehen und weil er von vielen Gemü¬
sen den Hochzuchtsamen selbst erzeugt : nur die
allerbesten Salatköpfc , Kohlrabis und Blumen¬
kohlstauben werden zu Samenträgern bestimmt
und im Treibhaus zur Samenreife gebracht .

300 Schafe sorgen für die Düngung des Bo¬
dens , während die Schädlingsbekämp -
fung nach neuesten Erfahrungen
durch Begasung erfolgt . Diese Begasung wird
nur mit für Menschen unschädlichen Mitteln
durchgeführt, die genau für jede Pflanzenart
individuell dosiert sind . Die Erde in den Treib¬
häusern wird vor der Anpflanzung gedämpft,
um die Wurzelschädlinge abzutöten und die
Schleimpilzarten zu zerstören. Die Spuren¬
elemente werden durch diese Erddämpfung ge¬
weckt, der Boden wird wieder jungfräulich , so
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zitterte nicht , aber plötzlich fühlte er feinen

Ostrom durch seinen Rücken gehen. Er spürte,
°uß noch eine andere Gefahr ihn bedrohte, die
?icht aus dem tückischen Pistolenlauf zu kom¬
men schien.

„Geh nur weiter !" kicherte der Verwilderte
M verzog sein fahles Gesicht zu einer häß-
"chen Maske . „Ich will dich laufen laffen."

2 ^ " diesem Augenblick erhob sich auS dem
Zwielicht des jungen Morgens eine gewaltige
« hanne, die hallend gegen das Schiff an-
'tttrmte :

"Halt ! Geh nicht wert« , Helmut !" ,
. Clären wandte betroffen den Kopf . Er folgte
i,ÜS Ruf und blieib stehen . Der Rufer blieb
^"sichtbar für ihn, vor seinen Augen flim -
"'krte es.
. Dann sah er eine hochgewachsene Gestalt auf
»"7 Schiff zueilen . Sie erreichte die schmale
^aufbrücke und stürzte auf daS Deck. Der Ber -
zUderte wich in jäher Ueberrafchung zurück ,
»nÜn "ber faßte er sich und hob die Pistole

neuem. Clären , der wie aus einem wilden

ŝ um erwachte , sah einen breiten Rücken vor
» 2: Bomber« war zwischen ihn und den
^Ntvlenlauf getreten.
i. ''Run kannst du schießen , wenn du willst !"

un » Bömberg ruhig . „Du bist sehr tief her-
atergekourmen, Karsten Grunüt."

Der Verwilderte hob mit einem Ruck das
fahle Maskengesicht.

„Du bist schuld !" stammelte er in wahn¬
sinniger Wut . „Du allein ! Ich ichieße dich über
den Haufen , dich und den anderen — Teufel
feid ihr . . ."

Clären war hinter Vombergs Rücken hervor¬
getreten und sah , wie der Verzweifelte die
Pistole auf ihn richtete . Dann aber starrte er
die beiden Männer blicklos an, und der Aus¬
druck hilfloser Furcht glitt über sein Gesicht.
Er brüllte noch eine wilde Verwünschung mit
seiner gebrochenen, zerstörten Stimme , dann tat
er einen jähen Satz nach der Pforte des Schif¬
fes und flüchtete in das Zwielicht , das sich über
das Ufer breitete . Bömberg sah ihm nach, dann
wandte er sich um .

„Laß ihn laufen ", sagte er , wie zu sich, „lange
wird er es doch nicht mehr machen ." Dann
vackte er Clären am Arm und deutete in den
dunklen Schacht des Laderaums .

,Ljch mußte dich anrufen — du wärest
hinabgestürzt" , sagte er ernst. „Das wollte er.
Es hätte bann nicht nach Mord , sondern mehr
nach Unfall ausgesehen ."

Clären war dicht vor ihn hingetreten . „Ich
danke dir", sagte er bewegt. „Als du „Helmut "

riefst, war mir , als erwachte ich aus einem
bösen Traum . — Gib mir deine Hand."

„Du bist mir keinen Dank schuldig ", antwor¬
tete Bömberg finster. Er sah sich wieder am
Ufer stehen , den gebannten Blick auf das Schiff
und Clärens Todesweg gerichtet. — Wenn er
stürzt, ist Ann wieder frei ! — hatten Stimmen
in ihm unabläffig gerufen . Zugleich aber hatte
er sich in der verächtlichen Erscheinung Karsten
GrundtS wie in einem Spiegel gesehen: das
also würde auch aus ihm selbst werben , immer
weiter würde er herunterkommen bis zum
Ende, ein Totschläger würde er werden, ein
Desperado . . .

Bömberg schüttelte sich wie in innerem Frost :
er wollte sich abwenden . Aber Clären hatte seine
Hand ergriffen und hielt sie fest.

„Wir wollen das Kriegsbeil begraben, Al -
brccht !"

„Es ist gut, Helmut ."
Ihre Blicke begegneten einander .
„Ich war sehr unfreundlich zu dir" , sagte

Bömberg dann, während er tief aufatmete , als
sei eine große Last von ihm gefallen . „Aber
du warst dort noch mein Feind — ich hatte noch
etwas zu verteidigen , deshalb kämpfte ich
darum."

„Du sollst nicht mehr kämpfen müffen"
, ant¬

wortete Clären nach einer Pause . Seine
Stimme wurde dunkel. ,^>ch habe deinen Weg
gekreuzt — aber ich kann ihn auch wieder ver-
laffen. Ich will es versuchen ."

Bömberg schüttelte den Kopf. „Ein paar
Stunden noch — dann laufen wir wieder aus .
Ob ich diese Stadt jemals wieüersehe —"

„Du wirst wieberkommen , wenn du weißt ,
daß jemand auf dich wartet ."

„Du täuschst dich — oder mich"
, antwortete

Bömberg leise . „Helmut , du kannst getrost auf
meinem Weg bleiben — Ann liebt dich ."

„Wer hat dir das gesagt?" fragte Clären
erregt.

Die Augen des Bruders wichen seinem Blick
aus . „Sie selbst . Ich war bei ihr, in dem kleinen
Hotel . Du warst weg , ich fand sie ganz allein .
Ich konnte den Gedanken nicht ertragen , sie
aufgeben zu müffen, ich wollte eine Entscheidung
erzwingen — nun , dieses Ziel habe ich auch
erreicht."

Bömberg tat ein paar Schritte an der Reling
entlang , wie um einen Ausweg von diesem
Schiff zu suchen , dann ließ er sich auf einer
leeren Proviantkiste nieder , die auf dem un¬
ordentlichen Deck herumstand. „Ich küßte sie" ,
fuhr er in gleichgültigem Ton fort. „Aber ihre
Lippen blieben kalt — ich bin ja tot für sie.
Dann sagte sie mir , daß sie dich liebe, ich möge
es ihr verzeihen , sie wüßte nicht zu sagen, wie
alles gekommen sei ."

Bömberg machte eine Pause . „Ich habe ge¬
dacht, eS ist bester , wenn wir offen miteinander

reden", sagte er dann und schaute Clären an.
„Nun weißt du das — es wird überflüffig sein,
noch ein Wort hinzuzufügen ."

Clären gab sich einen Ruck. „Vielleicht doch
nicht" , sagte er und seine Stimme klang nicht
ganz fest. „Ich werde morgen verreisen und für
längere Zeit in Berlin bleiben . Ich werde ge¬
hen , und du wirst bleiben ."

, „Gib dir keine Piühe , Helmut . Nicht du wirst
abreisen, sondern ich . Und zwar heute — hat
sie dir gesagt, was ich in Bahia getan habe ?"

„Nein , Al .brecht."
„So hat sie geschwiegen" , sagte Vomberg

zweifelnd . „Sie hätte es nicht tun sollen, ich
bin ja selbst schuld an allem ."

Er stand auf , dehnte die Brust und ging an
die Reeling . „Es ist hell geworben !" sagte er
für sich.

Aus dem Zwielicht hob die engere Umwelt
sich in schärfer gewordenen Umriffen , die Ferne
aber verhüllte feine Nebelschleier. Aus allen
Winkeln des riesigen Hafengebiets drangen
helle Sircnenrufe und die metallischen Stim¬
men der Arbeit zu dem einsamen Schiff.

„Die Nacht ist vorüber" , sagte Vomberg , „ich
muß auf mein Schiff."

Clären legte den Arm um die Schulter des
Bruders . „Ja , diese Nacht ist zu Ende"

, wieder¬
holte er ernst. „Und sie rechnete nach ihren eige¬
nen Gesetzen , die jetzt in der Tageshelle nicht
mehr gelten . Zwei Fremde begegnen einan¬
der, zwei Lebenskreise. Jetzt sind wir keine
Fremden mehr, Albrecht , wir sind Freunde ge¬
worben — wir wollen es sein . Geh zurück in
das kleine Hotel und sage Ann , daß Clären sich
getäuscht habe , daß er mit einem der ersten
Frühzüge nach der Reichshauptstadt fahren
werde, daß er ihr alles Gute wünsche , ihr aber
nie mehr begegnen werde —"

Clärens Stimme wurde schwankend , jedes
Wort war wie der Hieb einer scharfen Klinge ,
die in das eigene Leben schnitt : aber er sprach
schnell weiter : „Sage ihr . baß ich mich ihr nur
genähert habe , um ein flüchtiges Abenteuer zu

8tv halten Wacht auf den
Meeren

Wuchtig hebt sich der Bug des deutschen Untersee¬
bootes aus der Dünung des Atlantik .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Garms , Atl., Z.)

daß sich «ine Erderneuerung erübrigt , was ja
heute durch den Mangel an Hilfskräften nicht
möglich wäre . Jedes Feld wird vor der Be¬
pflanzung genau untersucht und an Hand von
Tabellen werden die Kulturpflanzen nur dem
Boden anvertraut , der den betreffenden Pflan¬
zen in der Reaktion zusagt und die Nährstoffe
enthält , welche die betreffende Pslanzengattung
zum Aufbau benötigt . Nicht unerwähnt soll
bleiben , daß ein Teil der wertvollen Edelncl -
kenbcstände erhalten geblieben ist , die unsere
Soldaten in den Lazaretten erfreuen sollen.

Wir schlossen unsere aufschlußreiche Rund¬
fahrt mit der Besichtigung eines kleineren
Gartenbaubetriebes bei Sinzheim - Kar -
tung , der ohne jede Uebertreibung einfach
aus dem Nichts entstanden ist. Zwei tüchtige
Gemüsegärtner haben hier ein brachliegendes
und angeblich unfruchtbares Gebinde erwor¬
ben , haben es ausgebaut , auf die Erfordernisse
des Tages umgestellt und aus ihm einen Mu¬
sterbetrieb gemacht . Auch diese beiden Gärtner
sind sich ihrer verantwortungsvollen Aufgabe
bewußt und habem um den großen Bedarf von
Baden - Baden an Gemüse decken zu können, in
überraschendem Umsang ihre Gärten vergrö¬
ßert. Heute stehen allein an Glasflächen bei
dem einen nahezu 5000 Quadratmeter , bei dem
anderen über 2000 Quadratmeter zur Verfü¬
gung . Wenn man dabei bedenkt , daß sämtliche
Arbeiten , wie Schloffcrarbciten usw, . von den
Bctriebsführern und ihren Hilfskräften selbst
ausgeführt werden , muß die Leistung der Kar-
tunger Gemüsegärten besonders anerkannt
werden . Auch hier wird sofort nach irgend
einer Aberntung der betreffende Boden neu
bestellt : so ist erklärlich, daß vier und fünf
Ernten in einem Jahr möglich sind ,
denn nichts wird unterlassen , um dem Baben
so viel wie möglich abzugewinnen .

Von dieser Besichtigungsfahrt haben wir die
Ueberzeugung mitgenommen , daß auch die Be¬
völkerung Mittelbadens , das uns doch eigent¬
lich mehr als Obstparadies bekannt ist, die Pa¬
role des Gauleiters zur Mehrerzeugung von
Nahrungsmitteln verstanden hat und befolgt
und seinem Aufruf zu einem vollen Erfolg ver¬
helfen will . Die besuchten Großbetriebe , wie
auch die Kleingärten überhaupt , künden bas
hohe Lied restloser Arbeit , die der kämpfenden
Front und der schaffenden Heimat die wichtigste
und unentbehrlichste Waffe in die Hand gibt :
das tägliche Brot . Paul Fischer

Wieder acht Inder zum Tode verurteilt
* Stockholm, 23. Febr . Bei der Verhaftung

Gandhis und der Kongreßführer kam es sei¬
nerzeit in Patna zu Unruhen , >n deren Ver¬
lauf zwei britische Offiziere und ein kanadi¬
scher Luftwaffenosfizier , die sich auf einer Reise
befanden , getötet wurden . Wie Reuter nun aus
Patna meldet , verurteilten die Engländer als
mutmaßliche Täter 14 Inder , und zwar a ch t
zum Tode , zwei zur Verbannung und vier
zu fünf Jahren Gefängnis .

erleben — sie möge es mir verzeihen , diese
Nacht war von Anfang an wie verzaubert ."

Vomberg wandte sich dem Bruder zu : seine
hellen Augen forschten in Clärens angespann¬
ten Zügen . Er lächelte müde. „Du lügst, das
könnte ein Tauber hören" , sagte er und lächelte
traurig . „In deinem Innern sieht es ganz an¬
ders aus , das weiß ich. Du willst mir ein gro¬
ßes Opfer bringen aber Albrecht Vomberg
nimmt keine Opfer an . Ihm bleibt immer noch
die frische Luft, draußen aus See — ihm ist
ganz wohl , wenn er allein ist. Ein blutiger
Fetzen geht wohl vom Herzen — ich werfe ihn
über Bord ."

Clären fühlte , wie die schwere Gestalt des
Bruders ihm plötzlich unter dem Arm wegglitt
Er ließ es ganz betäubt geschehen , während in
seinem Ohr der Hall des Schusses dröhnte, der
soeben gefallen war.

Vom Lande her war ein Pistolenschuß abge¬
feuert worben, er hatte Vomberg getroffen . In
Clärens wirre Gedanken hinein klangen die
Sirenenrufc von Fährschiffen. Der Morgen
war heraufgezogen , der Morgen , der die ver¬
zauberte Nacht beendete. Im ersten hellen Licht
war ein Mord geschehen ! ,Clqren tobte, er warf
einen haßvollen Blick nach der Lanöseite, wo
der Mörder lauerte , vielleicht schon zielte , um
den zweiten Schuß abzugeben — ein Verzwei -
felter darf keine Zeugen leben laffen . Aber
alles blieb still ringsum , der Nebel blieb , die
Sirenenrufe schwebten über den weiten Waffer-
feldern , niemand hätte angeben können, aus
welcher Richtung sie kamen.

Dann fiel ein zweiter Schuß, leiser als der
erste . Clären stand wie angenagelt und lauschte .
Er war nicht erschrocken, aber seine große Mü¬
digkeit wuchs. Eine hohe , schmale Gestalt schritt

durch den dünnen Nebel , Clären sah sie in
tiefer Verwunderung näher kommen.

Es war ein schlanker , nicht mehr junger
Mann . Er hielt den leichten Sommerhut in der
Hand, sein silberweißes Haar schimmerte

(Forrseduna folgt)
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BruKsaler Stadtaachrichtm
(Heldentod .) In einem Heimatlazarett

verschied der 38 Jahre alte Oberaefreite August
L i ch t n e r , Lohn des Oberzugschaffncrs Karl
Lichtner , Lchloßstraßc . 9, hier.

( Todesfall .) Im Alter von 12 Jahren
verstarb nach längerer Krankheit Günther
L e i ch l e , Lohn des Fritz Leichle, Bremser,
wohnhaft Jooß - Fritz Siedlung 12 , hier.

iAuszahlungdcsFamilienunter -
h a l ts . ) Tie Auszahlung des Familienunter
Halts für den Mount Marz findet am Montag,
1 . März , in der Zeit von 8 bis 12 Uhr, in - er
Hebel - Schule , die Auszahlung der sozial - und
Kleinrente am gleichen Tage in der Zeit von
14 bis J .

'
> Uhr in der Ltadttassc statt .

( L t r v m s p e r r c am L o n n t a g .) Wegen
dringender Arbeiten am Freilcitungsnetz bleibt
am morgigen Lonntag in der ' Zeit von 8 bis
17 Uhr die Ltromzisfuhr in nachstehenden Stra¬
ßen gesperrt : Rheinstrastr rechte und linke Leite,
Talstraße , LchwetzingerLtraßc, Unterer Schloß -
garten , Lpeyrerwcg , Frledcnsstrahc , Garten¬
weg , Uferwca, Birkeuweg, Entenfluß , Pappel¬
weg , Am Weidenbufch , Hardtstraßc und am
Güterbahnhof.

( 2 . H a l l e n s p o r t f e st der Betriebe .)
Am morgigen Sonntag erlebt das Hallensport-
fest der Betriebe , das damals viel Freude aus¬
löste und ein voller. Erfolg ivar, seine Wieder¬
holung. Wieder ist die schöne Sporthalle einer
Bruchsalcr Firma der Schauplatz der Wett¬
kampfe und sicherlich werden die Teilnehme¬
rinnen und Teilnehmer mit derselben Begeiste¬
rung dabei sekn , wie beim ersten Riale . Tas
Mclöecrgebnis ist gut und bewegt sich aus der
Höhe der ersten Bcranstaltung dieser Art . Auch
die sportliche Einteilung erfuhr keine Aende -
rung . Es beginnen wieder vormittags 9 Uhr
die Männerwettbewerbc . Am Nachmittage tre¬
ten um 14 Uhr die Frauenmannschaften an.
Zwei namhafte Bruchsaler Arbeitsgemeinschaf¬
ten werden mit Londervorfiihrungen auswar¬
ten und dadurch diesen Lonntagnachmittag noch
reizvoller gestalten .

Zu . dieser Beranstaltung werden besonders
alle Betriebssührer und Betricbsobmänner
herzlichst eingelaöen. Lie haben dabei , wie auch
alle übrigen Besucher Gelegenheit, den inter¬
essanten Bild - und Pressebericht vom Jahre
1012, der auflicgcn wird, einzuschcn .

Don der AG. -§rauenschaft
Tagung der Abteilungsleiteriiinen für Kultur ,

Erziehung , Lchnlnug
Bruchsal. Wer glaubt , im 4 . Kriegsjahr und

zur Zeit des totalen Kriegs - und Arbeitsein¬
satzes sei Kultur im deutschen Volke nicht
mehr wichtig , befindet sich im Irrtum . Auch
in der Arbeitstagung , zu der die Kreisabtei¬
lungsleiterin für Kultur , Erziehung , Schulung,
Pgn . Matt müll er ihre Mitarbeiterinnen
aus dem Kreise Bruchsal zufammengerusen
hatte , kam diese Tatsache zum Ausdruck . In
allererster Linie galt das Interesse der Aus¬
gestaltung der Heimabende. Lie müssen, wie
die Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Töther in
einer kurzen Ansprache betonte, so beschaffen
sein , daß die Teilnehmerinnen einen seelischen
Gewinn davon haben . Selbst die Zusammen¬
künfte mit rein praktischer Arbeit wie Näh- .
Flick- und Ltrickabende erlangen durch die
Lieder einen tieferen Inhalt . In unserer io
außerordentlichen bewegten Zeit gibt es un¬
endlich viele Themen, die unsere Frauen an¬
regen und die sich auch rntt solchen ArbeitS-
abenden verknüpfen lassen.

Im weiteren Verlauf der Tagung hob Pgn .
Mattmüller einen Ausspruch Tr . Goebbels'
aus seiner letzten Rede hervor , wonach gerade
die Kultur im deutschen Volke weitergepflegt
werden soll . Arbeit und 'Kultur können nicht
getrennt werden. Beide müssen miteinander
wirken. Frl . Mattmüllcr gab im Anschluß an
die Tarlcgungcn von Frl . Töther den Avlei -
lungsleiterinnen für Kultur , Erziehung , Schu -
lung Nichtlinien für ihre Arbeit , auch mit
Bezug auf Heim - und Gcmcinfchaftsabende.
Tas deutsche Volk ist so reich an großen Men-
schen und Ereignissen in Geqcnwarr und Ver¬
gangenheit, die es verdienen, unseren Frauen
näher gebracht zu werben, wozu diese Abende
eine gute Gelegenheit sind . Ein wichtiges Kul-
turgebict bilden auch unsere Lieder, wie das
Singen von scher eine große Rolle in unserem
Volke gespielt hat. Ta cö auf Wunsch der
Führung in der NS . - Frauenschaft besonders
stark gepflegt werben soll , wurden mehrere
Lieder neu eiugeübt und brachten den An¬
wesenden auch auf diesem Gebiet eine Berei¬
cherung ihrer Kenntnisse . Mit der Freude an
einer Bilderreihe „Mahnmale deutschen Hel¬
dentum-" und einer kurzen Lesung „Tie Auf¬
gaben der Frau im Volke" von Frau Scholtz-
Klink fand die inhaltsreiche Tagung ihren
Abschluß. II . Ltengele.

iÄm schwarzen Brett
HSNnleln 1 '406 . T <i $ aesamlc Hälmlein tritt deuie

Lamsiaa . 27. Hedr .. um 14 .55 Ul>r , Im Hose der HI .<
Unlcrkunst an .

Hälmlein 2/406 . TaS gesamte Hälmlein tritt heute
LarnStag Punkt 1-1.55 Uhr aus dem Hriedrichrplao an .

NSDAP . . SrtSgriippe Bruchsal. Adols -Hitler -Plan .
Tie für heute abend angesetzte Mitgliederverlanimluna
im Saale des Hotel geller fällt aus und wird aus
einen späteren .Icitpunkt verlegt . Der Ortsgruppciilcitcr .

Hälmlein 3/406, Bruchsal Oft . Da« gesamte Hühnlein
tritt beute DamStaa . 27. Hcbr., um 14 .30 ' Uhr vor der
SH .- Unterkiinsl an . Hävnlcinqeläitdespiel. Ich erwarte
volltähltgeS tkrschcinen .

Hälmlein 4/400 . Das gesamte Hädnlein tritt heute
2amS «aa . 27 . Hcbruar . Punkt 11 .25 Ubr , Im Hofe der
HH .-llnlerlunst an . Bollzähliges Erscheinen. Wichtiger
Dienst.

Zusammenlegung von Einzelhandelsbetrieben
Ein Aufruf des Leiters der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel, Dr . H a y l e r . richtet an die deutschen
Einzelhandelsleute einen Aufruf , in dem er
die Kriegswichtigkeit der Schließungsaktion
betont und den davon betroffenen Betrieben
Möglichkeiten aufschließt . wie sie auf dem
Wege der Zusammenlegung von Betrieben
durch rationellsten Einsatz von Menschen , Räu¬
men und Material däs gleiche Ziel der Frei¬
setzung nröglichst vieler für die Kriegswirt¬
schaft brauchbarer Arbeitskräfte und der Ein¬
sparung von Kohle , Energie , Dienstleistungen,Rüuiiicn und so weiter erreichen können .

Die Richtlinien, die in Verbindung mit die¬
sem Aufruf von der Wirtschastsgruppc Einzel¬
handel herauSgcgebcn werden , gehen davon
aus , daß das Ziel der Lchließungsattion aus
kriegswichtigen Gründen unter allen Umstän¬
den durchgeseht werden muß. Jedoch kann das
für den Einzelnen harte Ergebnis einer vor¬
übergehenden Lchlirßung dann vermieden und
das Ziel des Schließungserlasses dennoch er¬
reicht werden, ivenn sich die Unternehmer art¬
verwandter oder vielleicht auch gleicher Bran¬
chen freiwillig zusammenschließe » . Sie erhal¬
ten dadurch mit gewissen kriegsbedingten Ein¬
schränkungen gemeinsam ihren Betrieb mit an¬
deren Unternehmern weiter , sichern vor der
Oeffentlichkeit den Weiterbestand ihres Na¬
mens und können unter Umständen auch aus
ihrem eigenen Arbeitsgebiet unternehmerisch
tätig bleiben.

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel macht
den Vorschlag , daß spezialisierte Branchen
durch die Verbindung mit artverwandten Un¬
ternehmungen zu einem Betrieb mit brei¬

terem Sortiment kommen . Beispielsweise kann,
sich ein Herren - Oberkleiöungsgeschäft mit
einem Hntgeschäst , einem Geschäft für Stöcke
und Schirme, einem Herren -Wäschegeschäst
und ähnlichen mehr, zusammentun,' das
daraus entstehende neue gemeinfame Unter¬
nehmen stellt den Typ des Bekleidungshauses
schlechthin dar . Süßwaren - und Tabakgeschäft «
können sich mit Lebensmittel - und Kolonial-
warengeschästen zusammenschließen , Par¬
fümerien , Farben - und Lackgeschäste . Photo¬
geschäfte, .Seifengeschäfte mit Drogerien . So
entstehen entweder neue Geschästsarten, die
einen zusammenhängenden verwandten Be¬
darf befriedigen, oder bereits bestehende breite
Typen der Versorgungsgeschäftc nehmen spe¬
zialisierte Branchen in sich auf.

Weitere Möglichkeiten der Rationalisierung
ergeben sich dadurch , daß sich die Inhaber von
Tabakspezialgeschäften zu einer Kriegsgemein¬
schaft zusammentun, die von einem Geschäfts¬
inhaber geleitet wird, in der der eine oder an¬
dere noch mitarbeitet , während die übrigen in
kriegswichtigen Einsatz gehen und am Ertrag
ihres Kontingents beteiligt sind. Auch kann der
Inhaber eines Tabakgeschäftes , der sich mit
einem Kolonialwarengeschäft zusammentnt,falls er nicht für den Krtegseinsatz in Frage
kommt , in diesem Geschäft weiter tätig sein
und gleichzeitig sein Tabakkontingent ver¬
walten.

Die Wirtschastsgruppc Einzelhandel berät
die Geschäftsinhaber in allen diesen und an¬
deren Fragen durch ihre Bezirksgruppen und
Bezirksfachgruppcn.

Das Land um Bruchsal
Heute Erfassungsappell

der Jahrgänge 1925/26 im Kreis Bruchsal
Auf Anordnung des Rctchsjügendführers

wird heute Samstag , den 27. Februar , ein Er-
fassungsappell der Jahrgänge 1923 und 1926
durchgeführt. Die Angehörigen der Jahrgänge
1925/26 der Standorte Wiesental, Kirrlach,
Obcrhansen, Nendorf, Philippsburg , Rhein-
Hansen, Rheinsheim , Huttenheim und Waghäu¬
sel treten am 27. Februar 1943 , um 9 .30 llhr ,in PhilippSburg vor der Turnhalle an . Tie
Angehörigen der Jahrgängen 1025/26 der
Standorte Untergrombach, Büchenau, Obcr-
grombach , Gondclsheim, Helmsheim, NeibS -
hcim , Heidelsheim, UnteröwiShetm, Oberöwis -
heim , Münzesheim , Gochsheim , Oberacker ,
Menzingen, Bahnbrücken, Odenheim, Neuen¬
bürg , Mingolshcim , Langenbrücken , Kronau ,
Zentern , Stettfeld , Oestringen, Forst , llbstaüt,
Weiher, Hambrückcn , Karlsüorf , Neuthard und
Bruchsal treten heute um 17 Uhr in Bruchsal,
HJ .-Unterkunst, Turlacher Straße 138 , an . Bei
Erkrankung ist ein ärztliches Zeugnis vorzu¬
legen. Nichterscheinen wird auf Grund der po¬
lizeilichen Bestimmungen zur Jugenddienst -
pflicht bestraft.

6 . Forst . (Versammlung fällt aus .)
Die auf heute Samstag abend angesetzte öffent¬
liche Versammlung in der „Traube " fällt aus
und wirb auf einen späteren Zeitpunkt verlegt.
Nähere Mitteilung ergeht rechtzeitig .

v . Kronau . <K r i e g s t r a u u n g . ) Am Mitt¬
woch wurden der Gefreite Alfred Hillen -
branü und die ledige Fabrikarbeiterin Rosa
Moch, beide von hier , kriegsgetraut .

(Aufnahme ins I u n g v o l k.) Ver¬
gangenen Sonntag meldeten sich die 10jährigen
Pimvfe und Junamäbel zwecks Aufnahme in
die Juqendoraanifation der NSDAP .

R . Kirrlach. ( Todesfälle .) Im Alter von
64 Jahren verstarb nach kurzer Krankheit der
Landwirt Ludwig F e n r i ch l , Werderstraße,
bier. Im Alter von 36 Jahren entschlief Frau
Anna Riegel , geb . Heiler , Ehefrau des Au¬
gust Riegel , Unterdorfstraße . Die auswärts
verstorbene Maria Wirt . geb. Hoffner, Ehe¬
frau des verstorbenen Michael Wirt , Waa-
hänslerstraße , erreichte ein Alter von 33
Jabren .

iS v o r t a m S o n n t a a .) Nachdem die hie¬
sige Fußballelf mit ihrem Sieg über Wiesental
vor fünf Wochen Gruvnensieger wurde, tritt
sie nun am kommenden Sonntag zum Entschei¬
dungsspiel um die Bannmeisterschaft gegen
Karlsdorf , den Sieger der Gruppe I , an . Das
Spiel wird ln Forst ausgetraaen und beqinnt
um 14.30 Uhr , worauf die hiesigen Sport¬
freunde aufmerksam gemacht werden.

O . Heides- O-sm . ( A 1 t e r s s u b s I a r i n .)
W" we Liietie Mack . aeb Höck-ck. eine rü 'tige
hilfsbereite Frau , konnte ihren 70. Geburtstag
feiern.

( Todesfall .) Nach einem langwierigen
beiden verschied der in Helmsheim geborene,
51er wohnhafte Malermeister Ludwig Kauf¬
mann , im Alter von 36 Jahren . Der
Schützenverein gedachte seines Kameraden und
widmete idm eine Kranifvende.

iD i e n f t a >' v e l l.) Bei dem am Mittwoch
abaehaltenen Diensta'mell der Ortsgruppe lei¬
tete Pg . Jäaer - ie Verkammluna mit einem
Gedenken an den Taa der erstmaligen Verkün¬
dung der 23 Theken des Marteinroaramms am
24 . Februar 1020 ein . Nach Würdigung deS
Kamvkes nm die Errettung Euronas machte er
Mitteilungen über die zu ergreikenden Maß¬
nahmen » » r Verwirklichung des totalen Krie¬
ges , zur Mehrer » e „ g" ng von Waisen und Nab-
riinaSmittesn . Die Krieasaärtenaktion sowie
die Beschaffung von Sehpflanzen wurde ge -

Das deutsche Originale! komm!
Vereinfachung im Eierhandel — Einheitlicher Preis für die verschiedenen Grützen
Die Hauptvereinigung der deutschen Eier¬

wirtschaft hat tm Zuge der BerwaltungSver -
einfachung und der Freimachung von Kräften
für den Arbeitseinsatz eine Anordnung über
deutsche Originaleier erlaffen, die eine wesent¬
liche Vereinfachung und ArbeitSersvaryis
bringt . Tie EierwirtschaftSverbände können
anoronen , baß alle von den Erfaffungsstellen
anfgekanften Hühnereier nur alS deutsche Ori¬
ginalster in den Verkehr gebracht werben dür¬
fen . Eine Sortierung nach GewichtSgrnppen
durch die KennzetchnungSstellen findet nicht
statt. Ter Erzeuger kann infolgedessen auch
Kinder oder sonstige Aushilfskräfte mit der
Eierablieferung beauftragen . Der Eiersamm¬
ler spart erheblich an Zeit , weil daS Wiegen
wcgfäklt und das gesamte AbrcchnnngSverfah-
ren vereinfacht wird. Tie gleiche Erleichterung
tritt für die Kennzeichnungsstelle ein . Deutsche

Originaleier entsprechen in der Oualität den
bisherigen Hanbelsklaffcnetern. Sie müssen
von der Kennzeichnungsstelle durchleuchtet wer¬
ben , wobei mindere Qualitäten auszuscheiöen
sind . DaS Mindestgewicht des einzelnen EiS
soll 45 Gramm betragen.

Für den Verbraucher ergibt sich aus der
Neuregelung in keiner Weise eine Verschlech¬
terung , da er fetzt bte verschiedenen Größen zu
einem einheitlichen Preis kauft . Der Stückpreis
für deutsche Originaleier beträgt nach der
gleichzeitig ergangenen Anordnung des ReichS-
kommissarS für die Preisbildung in der Zeit
vom 1 . Februar bis 13 . November 12 und in
der Zeit vom 16. November bis 31 . Januar
14 Pfennig . AuSsortierte Eier kosten 10,5 bzw .
12,5 Pfennig , Kühlhaus - und konservierte Eier
11 Pfennig .

regelt. Nach Erledigung interner Angelegen¬
heiten der Ortsgruppe nlurüe der Appell mit
dem Führergruß geschloffen .

H .Stettfeld .sV c r ö i e n st a u S z e i ch n u n g .)
Dem Gefreiten Karl Müller , hier , wurde
daS Kriegsverdienstkreuz 2 . Klasse mit Schwer¬

ster » verliehen.
( Todesfall . ) Am Donnerstag verschied

Oberlehrer i . R . Oskar Diemer , der in
früheren Jahren an der hiesigen Volksschule
wirkte und zuletzt,bei seinem Sohne lebte , im
Alter von 77 Jahren .

(Die Zehnjährigen wurden er¬
faßt . ) Am Sonntagvormittag meldeten sich im
Schulhaus 10 Mädchen und 6 Knaben zur Auf¬
nahme ins Jungvolk und zu den Jungmäbels .

lFi l mvo r sch a u . ) Die NS .-Gaufilm -
stelle zeigt am Donnerstag , den 4 . März , den
Film „Quax , der Bruchpilot" in unserer Ge¬
meinde.

B. Oestringen. (Heldentod . ) Der 30 Jahre
alte verheiratete Arbeiter Oskar Grämlich ,
welcher bei der Organisation Tobt im Westen
seinen Mann gestanden , starb für Führer ,
Volk und Vaterland den Heldentod.

( Todesfall . ) Im Alter von 65 Jahren
wurde der verwitwete Landwirt Martin Hotz
unter großer Anteilnahme der Bevölkerung zu
Grabe getragen.

(G'e bürten im Januar und Fe¬
bruar .) Es wurden geboren: Christa, Tochter
des Monteurs Wagner,' Elisabeth, Tochter .des
Werkmeisters Ludwig Brnckert, Almendstraße;

elmnt Friedrich, Sohn des Arbeiters Karl
lingel ; Theresia Elisabeth, Tochter des Bahn¬

arbeiters Albert Jttemann ; Anna, Frieda ,
Klare , Tochter des Schmied Otto Essig.

( Erfassung aller bebaubaren Flä¬
ch e n .) Im Rahmen der Aktion „Kein Qua¬
dratmeter bebauungSfähigcr Boden darf liegen
bleiben" hat Bürgermeisterstellvertreter Ben¬
der zu zwei Parallelversammlungen im Bür -
gcrsaal anfgerufcn. In Anwesenheit des
Hohcits4rägers, des stellvertretenden Orts -
banernfuhrers und des Gemeindcrates be¬
grüßte Pg . Bender die Erschienenen der beiden
sehr gut besuchten Versammlungen . Das Inter¬
esse der hiesigen Bevölkerung in bezug auf Er¬
fassung aller noch brach liegenden Grundstücke
ist erfreulich groß. Der Appell des Redners ,
alle noch einigermaßen brauchbaren Grund¬
stücke der Bewirtschaftung zuzuführen, fand
überall großes Verständnis , so daß letzten En¬
des noch eine große Nachfrage nach be -
bauungsfähigen Grundstücken besteht.'Sch. Münzesheim . (Tagung der NS .-
F r a u e n f ch a f t .) Unter Leitung von Pgn .
Vabette M a n n h e r z fand am Dienstagabend
im Rathausfaal eine gut besuchte Tagung un¬
serer NS .-Frauenschaft statt. Kretssachbear-
beiterin für Volks- und Hauswirtschaft, FrauVeit - Bruchsal, fesselte die Zuhörer mit einem
Bortrag über Haushalt und Küche im Kriege.
An Hand praktischer Beispiele wurden wert¬
volle Winke mit auf den Weg gegeben . Wäh¬
rend der Versammlung sprach noch Kreis -
fräuenschaftsleiterin Pgn . D ö t h e r und rich¬
tete eindringliche und ermahnende Worte an
die - Frauen , ihrerseits den schuldigen Anteil
zum großen Endsieg beizntragen , durch treue
Pflichterfüllung. Der Hoheitsträger Pg .
W. Mannherz und Bürgermeister Pg .
Gauch richteten eindringliche Worte zu der
derzeitigen Lage und den daraus zu ziehenden
Folgerungen an die Versammlung . Die Pau¬
sen wurden durch Gedichtvorträge und Lieder -
singen auSgefüttt. P '

g . Mannherz schloß mit
einem Grnß an den Führer die Tagung .

G. Odcnheim. ( Ttandesamtsnachrich -
t e n . ) DaS hiesige Standesamt verzeichnet für
Monat Januar folgende Einträge : , Verehe¬
lichungen Albert Kutfchka, RechnungSfnhrer,
z . Z . Zahlmeister bei der Wehrmacht , mit Ger¬
trud Elisabeth Philipp , Tochter des Zigarrcn -
herstellers Isidor Philipp . — Geburten : Ge¬
boren wurden dem Otto Winter , z. Z . bei der
Wehrmacht , ein Sohn Josef Franz , dem Georg
Klose , z . Z . bei der Wehrmacht , ein Sohn Al¬
bert Johannes .

(Auszeichnungen .) Obergefreiter Bern -
hard Maurer , Sohn der Witwe Veronika
Maurer , geb. Karch , wurde im Kampf gegen
den Bolschewismus mit dem EK . 1 und Ge -
freiter Alexander Keßler , Tobn des Franz
Keßler, ebenfalls Kämpfer an der Ostfront,mit dem EK . 2 ausgezeichnet .

(Todesfall .) Der unerwartet aus dem
Leben gerufene Schuhmachermeister Josef
Henrich , der lange Jahre Dirigent der hie¬
sigen Musikkapelle war , wurde gestern im 2ll-
ter von 63 Jahren zur letzten Ruhe bestattet.

(Holzeinschlag beendigt .) Der Holz¬
einschlag im Gemeindewald wurde in diesen
Tagen beendigt , wodurch die eingesetzten Ar¬
beitskräfte wieder für Zwecke der Landwirt¬
schaft frei werden.

Sport am Sonntag
Pflichtspiel und Pokalspiel iu Wiesental

Wiesental — Plankstadt
Der Fußballverein Wiesental empfängt zum

fälligen Verbandsspiel den Tabellenführer und
Metsteranwärter der Bezirkeklasse , den Fuß¬
ballverein Plankstadt. Beim Vorspiel in Plank¬
stadt mußte Wiesental eine 4 :0 - Niederlage htn -
nehmen , mußte jedoch auf eine ersatzgeschwächte
Dkannschaft zurückgreisen , die der starken
Mannschaft von Plankstadt nicht gewachsen
war . Plankstadt konnte auch seither alle Spiele
für sich buchen und hat bis jetzt nur ein Spiel
verloren , während eines unentschieden endete .
Diit nur drei Verlustpunkten steht also^ Plaut¬
stadt an erster Stelle , gefolgt von Wiesental
mit 6 Verlustpunkte» und Rohrhvf mit 7 Ber-
lustpunkten. Bei dem morgigen Spiel wird
sich also zeigen , ob Plankstadt seinen Vorsprung
vergrößern kann, um dadurch dem Sieg einen
Schritt näher zu kommen , oder ob Wiesental
den Abstand verringern kann und damit immer
noch Aussichten hat, ein Wort um die Meister¬
schaft mitzureden.

Wiesental und Plankstadt sind auch für den
Pokalkamps als Gegner bestimmt , so daß dieser
Kampf gleichzeitig als Pokalkamps gewertet
wird. Diese beiden Merkmale charakterisieren
das Spiel , also zu einem Entscheidungskampf ,
und da sich Wiesental und Plankstadt immer
schöne Spiele lieferten , dürfte ein spannendes
Treffen zu erwarten sein.

Schüler Wiesental — Schüler Hambrücken
Vor dem Spiel der ersten Mannschaft werden

sich die beiden Pimpfenmannschaften Wiesen¬
tal gegen Hambrücken gegenübcrstehen . Beim
Vorspiel in Hambrückcn blieb Wiesental nur
knapper Sieger mit 1 :2 Toren .

Kamps nm die Bannmeisterschaft,
Bann 466 in Forst

Morgen Sonntag findet nunmehr in Forst
das Entscheidungsspiel um die Bannmeister¬
schaft statt , nachdem die Frage des Gruppen¬
siegers endgültig geregelt ist . In Gruppe 1 '
konnte sich Karlsdorf als verdienter Gruppen¬
sieger behaupten, der alle Spiele für sich ent¬
scheiden konnte . Das Entscheidungsspiel gegen
Heidelsheim wäre also gar nicht mehr erfor¬
derlich gewesen .

Anders sah es in der Gruppe II aus , wo
sich zwei gleichwertige Gegner um die Grup -
penmersterschaft stritten . Wiesental und Kirr¬
lach stellten Mannschaften , von der jede berech¬
tigte Hoffnungen haben konnte , den Sieg zu
erringen . Beim Vorspiel in Wiesental mußte
Kirrlach die Punkte lassen, während Wiesental
beim Rückspiel unterlag . Infolge Freimachung
von Jugendfpielcrn für die erste Rkannschast,
mußte die Wiescntaler Jugendmannschaft öf¬
ters geschwächt werden und verlor dadurch
überraschend in Oestringen. Durch diese Nie¬
derlage kckm Wiesental zwei Punkte hinter
Kirrlach, das dadurch verdienter Gruppen¬
sieger werden konnte . Nunmehr stehen sich in
Forst zwei Mannschaften gegenüber, die beide
das Zeug in sich haben , den Steg zu erringen .
Kirrlach bringt einen großen Kampfeseifer
und Siegeswillen mit, während Karlsüorf die
technisch reifere Mannschaft stellt . Es besteht
also für beide Mannschaften die Gelegenheit,
den Titel eines Bannmeisters zu erringen .

Landshau |«n berichtet
Laudshansen. (Brandstifter gefaßt .)

Zu dem kürzlich gemeldeten Brandschaden am
Oekonomiegebäude des Landwirts Hermann
Heidelberger, Hauptstraße hier, wirb berichtet ,
daß zwei der Brandstiftung verdächtige Perso¬
nen in Haft genommen worden sind . Es han¬
delt sich dabei um die beiden Anstaltszöglinge
Heinrich Keppner, 20 Jahre alt , gebürtig aus
Breisach , und den 16jährigen Kurt Saß ans
Karlsruhe , welche beide hier beschäftigt waren .
Nach den Aussagen der beiden Verhafteten ist
der Heinz Keppner der Anstifter zu dem
Brand . Er versprach dem Saß einen Betrag
von 20 RVt ., wenn dieser das Anwesen des
Landwirts Heidelberger in Brand stecke . Die
weitere Vernehmung ergab die Feststellung ,
daß die beiden beabsichtigten , noch weitere der¬
artige Brände zu legen . Die Verhafteten , die
in vollem Umfange geständig sind, werden in
Kürze der Aburtetliuig entgegensetzen , wobei
die Strenge des Gesetzes die ganze Verwerf¬
lichkeit der Tat dieser beiden minderwertigen
Subjekte Sühne verschaffen wird . ,

(Auszahlung des Tabakgeldes .)
Am Freitag fand die Schlußzahlung für abge¬
lieferten Tabak an die hiesigen Bauern statt .
Im ganzen wurden 85 Zentner Tabak, guter
Oualität geerntet. ES wurden Zuschläge von
16 bis 20 vom Hundert erzielt.

(Seltener DachSfang .) Im Jagd¬
revier der hiesigen Gemeinde wurde mit einer
Falle ein Dachs im Gewicht von mehr als 30
Pfund gefangen .

Amschau am Sbrrrhela
Karlsruhe . (Teurer H o n i g .) ■ Die H-

Straskammer des Landgerichts Karlsruhe ver¬
urteilte den Kaufmann Gustav Groh zu einer
Zuchthausstrafe von zwei Jahren sechs Mona¬
ten . Der Angeklagte hatte als Kleinverteiler
für Honig beim Honigeinkauf Ueberpreife in
Höhe von 350 bis 650 RM . je Zentner bezahlt ,
während der gesetzliche Preis bsi 185 und
125 RM . lag, und hatte rund 14 Zentner zum
großen Teil für 1 000 RM . je Zentner im gro¬
ßen weiterverkauft . Die Mitangeklagten , Frau
Mathilde Dierle und Emil Wagner, die die
l 600 RM ., die sic selbst bezahlt hatten , ihrer¬
seits beim Weiterverkauf wieder auf 2 000 bzw-
1 200 RM . je Zentner erhöhten, wurden z »
Gefängnisstrafen von 1 Jahr 6 Monaten und
1 Jahr 2 Monaten vcrnrtxilt .

Bruchsal. s.K leine Sensation aufdem
G e f l ü g e l h o f.) Auf dem Geflügelhof des
Einwohners August Kinüsvogel wurde die¬
ser Tage ein Gänseei von seltener Größe vor¬
gefunden. Mit 370 Gramm machte es das nahe¬
zu eineinhalbfache eines normalen GänfeeiS
aus .

Pforzheim . (Brand durch Brikett¬
asche . ) Unsachgemäße Aufbewahrung von Bri -
kettaschc verursachte in einem Hause der Kron¬
prinzenstraße einen Brand , der zum Glück
rasch entdeckt und gelöscht werden konnte .

Badeu-Baden . iL e h r a b s ch s n ß p r ü f u n g .)
I » den WirtschaftSrüumendes Kurhauses fand
am Dienstag die Lehrabschlußprüfungim Gast¬
stätten- und Bcherbergungögewerbe, Frühjahr
1043, statt. Es waren beteiligt : 12 Kochlehr¬
linge, 5 Kellner und 3 Bürvangcstellte, darun¬
ter 2 weibliche . Alle Prüflinge unterzogen sich
mit Eifer und Geschick ihren Aufgaben, woraus
in feierlicher Weise die Lossprechung erfolgte.

Hnb. ( Todesfall . ) Der langjährige Leiter
der Kreispflegeanstalt Hub und der Heilstätte
Otterweier , Kreisobermedizinalrat Dr . Otto
Gerke , ist nach schwerer Krankheit gestorben .

Freibnrg . (Professor Kolbe gestor -
b e n .) Am 24. Februar starb Professor Dr .
Walther Kolbe , Professor für alte Geschichte
an der Universität Freiburg t . Br . Profeffor
Kolbe ist besonders bekannt geworden durch
die meisterhafte Verwertung arieckiischer In¬
schriften bei seinen Arbeiten sowie durch sorg¬
fältige Bearbeitung von DetaNfraqen der grie¬
chischen Geschichte . Kurz vor AuSbrnch dieses
Krieges hatte er mit eigenen Grabungen am
Partheon begonnen, die in der Anlage ihrer
Planung für die Geschichte des PartheonS von
größter Bedeutung zu werden versprachen .

Fricdrichshafen. ( 2 8 Millionen Jung -
solchen im Vodensee eingesetzt .) An
die FriedrtchShafener Fischbrutanstalt wurden
im Dezember 1942 80 Millionen Stück Blau -
felcheneier zur künstlichen Erbrütung abgeltc-
fcrt . 28 Millionen Jungfelchen sind ausge¬
schlüpft und wurden zwischen Langenargen und
Friedrichshafen am Bodensee eingesetzt. Dieses
BrutergcbniS ist als ein Höchstergebnis zu
werten.

Landau (Pfalz ) . ( Kinderohne Aufsicht .)
In einer hiesigen Sieblerwohnung ereignete
sich ein leider so häufig vorkommcnder Un¬
glücksfall , dem ein iunges Atenschenlcben zum
Opfer siel . Die beiden 3 und 11 Jahre alten
Kinder der Familie Raison befanden sich allein
in der Wohnung. Die Elfjährige wollte ver¬
mutlich daS Herdfeuer aufachen und goß aus
einer Benzinflasche , die leichtsinnigerweije auf
dem Küchenschrank stand . Benzin auf die Herd¬
platte . Die dadurch emporschlagenbe Flamme
erfaßt« das dreijährige Kind , daS so schwere
Brandwunden erlitt , baß es bald nach der Ein -
lieferuna ins Krankenhaus verschied.

Senuheim . (Mit 59 Jahren Urgroß¬
mutter . ) Durch die Geburt eines Sohnes ,
dem die 19 Jahre alte Frau Antonie Her¬
zog geb. Haseufratz von hier bas Leben
schenkte , wurde ihre Mutter , Frau Elisabeth
Hasenfratz , bereits im Alter von 37 Jah¬
ren Großmutter und deren noch lebende Mut¬
ter , Frau Dtarie Gerhard , schon im Alter
von 59 Jahren Urgroßmutter . Da aber auch
noch die Mutter der Frau Gerhard , die 87
Jahre alte Frau Therese Bollbecker , lebt,
ergibt sich für diese bas seltene Geschehnis , Ur-
Ur -Grotzmnttrr zu sein .

Saargemünd . ( Tragischer Arbeits¬
unfall .) Dem in der Nähe einer Sagema¬
schine stehenden Arbeiter Schreiner aus
Ham-Unterwarsbach flog ein von der Säge
abspringendes Eisenstückchen in- linke Auge
und verletzte ihn erheblich . Auf dem rechten (
Auge ist Schreiner ohnehin schon erblindet.

Rheinwasserstände vom 26. Februar
Konstanz 268 ( + —'0) , Rheinfelben 195 (+ 8) ,

Breisach 148 (+ 8) , Kehl 214 (-h—0) , Straßburg
200 (—2) , Karlsruhe -Maxau 369 (—2) , Mann¬
heim 243 (+ 2 ) , Caub 174 (- 4) .

Aus Raps und Mohn wird Margarine und Oel
Der badische Bauer in der Erzeugungsschlacht— Jetzt noch mehr Oelfrüchtei

Der Ruf des Reichsnährstandes, mehr Oel-
frucht anzubauer,. ist nicht ungehört verhallt.
Die Bauern wissen, baß man durch den Oel-
fruchtanbau am schnellsten Fett für die Kriegs-
ernährungSwirtschaft erzeugen kann , das dann
in Margarine und Oel der Ernährung zugute
kommt . Freilich, es hat Zeiten gegeben , da
hat die Bevölkerung lieber nach tierischen Fel¬
ten und ausländischen Oelen gegriffen, als
auf eigener Scholle Oelfrucht zu bauen. Der
Wtnterölfruchtanbau , der in Baden im Jahre
1865 noch eine Fläche von 6100 Hektar umfaßt
hatte, war mit der Zeit immer mehr zurückge-
gangen. 1915 hatte er mit 1800 Hektar seinen
Tiefstand erreicht . Dann ging es allmählich
wieder aufwärts , und in den letzten Jahren
ist der Anbau von Winterraps und Winter -
rübsen wieder erfreulich gestiegen . Auf der
Grundlage von Anbauverträgen , wobei , die
Bauern neben bem Oelkuchen auch einen höhe¬
ren Preis bekommen , sind in diesem Jahre bei
einer Gesamtwinterrapsanbausläche von 5600
Hektar etwa 5000 Hektar angebaut worden.
Das bedeutet gegenüber bem Jahre 1041 eine
Steigerung um 150 Prozent und stellt eine be¬
sondere Leistung der badischen Bauern dar.
Der Oelfruchtanbauer wird aber auch weit¬
gehend vom Reichsnährstand unterstützt. In
diesem Jahre bekommt er wieder eine Sonder¬
zuteilung von Stickstoff , und der Mehranbauer
gegenüber 1041 auf Anbauvertrag erhält auch
eine zusätzliche Düngerlieferung von 30 Kilo¬
gramm reinem Stickstoff je Hektar Mehranbau .

Auch der Mohnanbau ist in Baben bedeu¬
tend gestiegen . Er hatte im vorigen Jahre
eine Fläche von 2500 Hektar erreicht . Beson¬
ders Aleinstüetriebe bauen ihn gern an mit

dem -Ziel der Selbstversorgung mit Speiseöl.
Die Erträge beim Mohn sind allerdings klei¬
ner als beim Raps . Daneben ist man stärker
auch zum Sommerrapsanbau übergegangen
und hat damit gute Erfolge erzielt . Auch für
den Sommcrölfruchtanbau gibt es Verträge .
Die Pieise erhöhen sich bei Vertrag nm zehn
Mark.

Trotz dieser schönen Fortschritte mutz der
Anbau an Oelfrucht sowohl in Baden wie im
Elsaß weiterhin gesteigert werden, denn der
Anteil , der Baden und Elsaß am Gesamtauf¬
kommen zufällt, ist noch nicht erreicht .

Der Oelfruchtanbauer hat die Berechtigung,
Selbstversorgung mit Speiseöl zu beantragen-
Für mindestens 86 Kilo Raps , Rübsen oder
Dtohn bekommt er bet ber zuständigen Kar¬
tenstelle einen Oelberechtigungsschetn über 14
Kilo Speiseöl, das er sich dann in einer Oel-
mühle selbst schlagen lassen kann. Die Karten¬
stelle streicht ihm dafür eine Jahres -Butter -
oder Fettkarte für eine Person . Oder aber der
Bauer verkauft seine Oelfrucht dem Land¬
handel oder der Genossenschaft und bekommt
dann unter Streichung einer Fettkarte für 86
Kilo einen Bezugsschein über 12 Kilo Speise¬
öl, das er im Laden beziehen kann. AlS An¬
bauprämie wird dem Oelfruchtanbauer ohnr
Anrechnung auf seine Lebensmittelkarte , wenn
er mindestens 25 Kilogramm bis 1 Doppel"
zentner Oelfrucht abliefert , ein Kilo Speiseöl
zngewiesen .

Wer Oelfrucht anbaut , hat, wie geschildert,
mancherlei Vorteile , vor allem aber hilft er
mit, die Fettlücke zu schließen und schaltet M
damit erfolgreich in die Erzeugungsschlacht
eiu. M. L.
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